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Hurück zur
Den Blättern zufolge ſcheinen die Verhandlungen über die

Wiederherſtellung der großen Koalition als Grund-
lage des neuen Kabinetts einen günſtigen Fortgang
zu nehmen. (7). Die auf Vorſchlag der Demokraten von
jeder Fraktion ernannten ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen,
die geſtern abend zuſammentraten, hatten nicht ſämtlich
Vollmachten zu Vereinbarungen. Die Fraktionen, die heutefrüh zuſammentreten ſollen, haben ſich die Entſcheidung
vorbehalten.

Die Rechtsblätter bringen eine Erklärung der deutſch
nationalen Volkspiartei, in der es heißt, daß
Schluß gemacht werden müſſe mit dem heilloſen Hin
und Her der Parteien. Nach allen Mißerfolgen der letzten
Jahren könne eine Beſſerung nur erreicht werden durch
eine grundſätzliche Beſſerung der Politik. Die deutſche
Lebensfrage könne nur gelöſt werden durch eine ent
ſchloſſene und ſtarke Führung, die alle geſunden
Kräfte des deutſchen Volkes um die nationale Fahne ſammle.

Noch keine Entſcheidung
Berlin 6. Oktober. Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver

lautet, hat bei den Verhandlungen über die Wiederher-
ſtellung der großen Koalition die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion die Stellung eingenommen, ſie ſei nach wie
vor bereit, in der großen Koalition zu bleiben und dem
Ermächtigungsgeſetz zuzuſtimmen unter der (Voraus-
ſetzung, daß das Arbeitszeitgleſetz einzeln ge
regelt werde und ſozialpolitiſche Entſcheidungen über
Sozialverſicherungen, Rentenfeſtſetzung uſw. nur mit Zu-
ſtimmung des fſozialpolitäſchen Ausſchuſſes
des Reichstages getroffen werden könnten Die Sozial
demokratie wolle einer Verminderung der Zahl der
ſozialdemokratiſchen Miniſter im Kabinett nicht
zuſtimmen. Damit ſoll nicht die Möglichkeit ausgeſchloſſen
ſein, einen Wechſel in den Reſſorts eintreten zu laſſen.
(Ein ſolcher Wechſel wäre natürlich nur ein Betrug, denn
er würde an der Sachlage nicht das geringſte ändern.)

Die für 11 Uhr anberaumte
Kabinettsſitzung im Reichstag

zog ſich über Mitternacht hin, ohne daß bis 2 Uhr morgens
ein Ergebnis erzielt worden wäre. Soweit ſich die Dinge
überſehen laſſen, ſind zwiſchen der Sozialdemokratie und
der Deutſchen Volkspartei die Gegenſätze in der Frage des
Achtſtundentages nen aufgeflammt. Es ſchien
zunächſt als ob die Sozialdemokratie dem Ermächtigungsge-
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Sonnabend, den 6. Oktober 1923.

Koalition
Jetz ihre Zuſtimmung geben würde, wenn ihre Beſtrebungen
durch die Entſendung eines Staatsſekretärs in das Ar
beitsminiſterium geſichert würden. Später formulierte die
Sozialdemokratie ihre Forderungen dahin, daß ſie einer
(Durchbrechung des Achtſtundentages zuſtimmen würde im
Rahmen der Wirthſchen Note vom 14. November 1922.
Von der Deutſchen Volkspartei wurde dagegen eingewendet,
daß ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe inzwiſchen ſo ge
ändert hätten, daß über die Wirthſche Formel hinausge-
gangen und Ausnahmen vom Achtſtundentag auf dem Ver
vrdnungswege zugelaſſen werden müßten.

Die Kriſis iſt damit wieder an ihrem Ausgangspunkt
zurückgekehrt und es erſcheint mehr als fraglich, ob Dr.
Streſemann angeſichts dieſer Sachlage Neigung haben wird,
am Sonnabend mit einem Rumpfkabinett an dieſen Aus
weg dachte man vorübergehend vor den Reichstag zu
treten.

Finanzminiſter 5chacht?
Berlin, 6. Oktober Wie in parlamentariſchen Kreiſen

verlautet, wird an die Stelle des Finanzminiſters Dr.
Hilferding vorausſichtlich der Direktor der Darmſtädter und
Nationalbank Schacht treten.

bie heutige Regierungserklürung im Reichstag?
Berlin, 6. Oktober. Auf der Tagesordnung der für heute

machmittag 2 Uhr anberaumten Plenarſitzung des Reichs
tage ſteht u. a. die Regierungserklärung in Verbindung mit
Anträgen der Kommuniſten bezw. der Deutſchnationalen
auf Aufhebung des Ausnahmezuſtandes im Reiche und in
Bayern, das Ermächtigungsgeſetz in erſter und zweiter Be-
ratung ſowie der Geſetzentwurf über die Errichtung der
Währungsbank in erſter Beratung.

Ein neuer Mord im Ruhrrevier.
Gelſenkirchen, 5. Okt. Auf dem Flugplatz Rotthauſen

wurde am 3. Oktober ein junges Mädchen tot aufgefun-
den. Ein franzöſiſcher Gendarm, der anſcheinend in die
Sache verwickelt iſt, iſt flüchtig.

Neue MWüßhlurßeit der s0onderbündler,

Paris, 5. Oktober. Nach einem Bericht des durchaus zu-
verläſſigen Berichterſtatters der „Daily Mail“ aus Düſſels
dorf erſchienen die Vertreter der „Freies Rheinland Partei
bei dem Chef der Rheinlandkommiſſion, Tirard, um ihn
zu bitten, daß er Mitglieder der Partei in die Stadtver-
waltung aufnehmen möge, und daß ein Drittel der blauen
Polizei ſich aus den Reihen der Separatßſten ergänzen
ſolle. Tirard gab aber nach dem genannten Blatte eine
ausweichende Antwort.

Der Führer der Sonderbündler Matthes erklärte dem
Düfſeldorfer Vertreter des deutſchfeindlichen Haager „Tele-
graaf“: Dieſen Herbſt wird die Republik im Rheiglande
ausgerufen werden; wenn nötig, werden wir Revolution
machen. Alles iſt bereit. Eine proviſoriſche Regierung von
zehn Perſonen wird eingeſetzt werden. Die Exekutivgewalt,
wird ſich in den Händen von zwei Männern befinden. Die
Grenzen des „Freien Rheinlandes“ werden die holländiſche
Grenze im Norden bis zur Pfalz im Süden ſein, im Oſten
wird Dortmund die Grenze bilden bis nach Elberfeld-Barmen
und im Süden ſich bis ſüdlich von Mainz ausdehnen. Die
neue Rheiniſche Republik wird ungefähr 15 Millionen Ein-
wohner haben. Was das wirtſchaftliche Programm anlngt,
ſo wollen die Separatiſten über Holland und Velgien und
nichts über Bremen und Hamburg exportieren. Die Regie
rung, die ausſchließlich aus Rheinländern beſtehen ſoll, wird
weder Preußen noch Franzoſen enthalten. Die Republik wird
bedingungsloſe Bezahlung der Reparationen ausſprechen. Die
Alliierten ſollen den Anteil der Rheinlande an den Natural-
lieferungen und den Goldzahlungen beſtimmen.

Ausguße von Regie-ßanknoten!
Nach einer Meldung des „Journal“ aus Düſſeldorſ ſteht

die eigener Koten durch die franzöſ
ſche ſenbahnverwaltung im befetzten Gebiet bevor. Das
g. ſoll bereits ſeit einiger Zeit gedruſckt vors

Die Ruhrjrage vor der Reichskonferen,,
London, 6. Okt. Nach einer ausführlichen Meldung ſagte

Lord Curzon in ſeiner Rede vor der Reichskonferenz u. a.
Unleugbar ſeien die optimiſtiſchen Eerwartungen bezüg-
lich der Ruhrbeſetzung im weiteſten Maße durch
die Ereigniſſe dementiert. England wünſche keineswegs die
Partei Deutſchlands zu ergreifen und Frankreich des ihm

ebührenden zu berauben. Der deutſche Verzicht auf den
paſſiven Widerſtand hätte drei Monate früher erklärt werden
ſollen England begrüße den Sieg ſeiner Verbün-
deten gerade weil es ſeit langem die Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes angeraten habe. Eines der von
England vorausgeſehenen Ereigniſſe e bereits eingetreten,
nämlich der Anfang der ſeit langem befürchteten Auflöſung.
Curzon erinnerte an die wiederholten Verſicherungen der
franzöſiſchen Regierung, daß ſobald der paſſive Wider
ſtand endgiltig aufgehört habe die Zeit zu Erörterungen
gekommen ſein werde. Soweit er ſehen könne, ſei die
deutſche Regierung aufrichtig und habe die von England ge
forderten Schritte getan. Ueber die Haltung der örtlichen
Bevölkerung im Ruhrgebiet jedoch könne er nichts ſagen.
Wenn die franzöſiſche Behauptung zutreffe, muß der Wider,
ſtand nach Berliner Weiſung geleiſtet worden ſei, ſo würden
jetzt keine Schwierigkeiten bezüglich der Haltung der Bevölke-
rung beſtehen. England ſei bereit, die zweifellos am Quai
d'Orſay für die Zeit nach Einſtellung des paſſiven Wider
ſtandes ausgearbeiteten Pläne freundſchaftlich zu erörtern,
und betonte, daß England, das Köln beſetzt habe, berechtigt
ſei, bei irgendwelchen vorgeſchlagenen örtlichen Abmachungen
ſeine Anſichten mit zu vertreten. Obwohl England
auf Seiten ſeiner Verbündeten und Alliierten geſtanden, habe
es mit Mißfallen die Fortſetzung einer Politik beobachtet,
die ihm keine guten Erfolge zu verſprechen und nur zu Un
glück und Ruin zu führen ſcheine. Die im Fubigr
vom Reichskanzler Dr. Cuno gemachten Vorſchläge ſeien nicht
beſonders zweckmäßig geweſen, dagegen ſei das von Deutſ
land auf eine An ng Englands hin am 7. Juni gemachte
Angebot der britiſchen Regierung als eine Ausſicht auf

163. JZahrgang.
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„Liquidation“ des Ruhrkampfes und
„große Koalition“,

Der Abbau der Verteidigungsfront, welche das deutſche
Volk acht Monate lang an der Ruhr eingenommen hatte,
wurde in folgender Weiſe begründet: Einmal ſtellte ſich
heraus, daß der ungeheure Geldaufwand zur Führung dieſes
Kampfes eine Sanierung der Reichsfinanzen und der Reichs
währung unmöglich machte; daneben ſpielte jedoch die Tat-
ſache eine erhebliche Rolle, daß ohne die Rückkehr des
Ruhrgebietes zu voller Produktion die Weiterführung der
deutſchen Wirtſchaft und damit die Aufbringung großer lau-
fender Reparationsbeträge ausgeſchloſſen ſchienen. Der Sinn,

der von Streſemann am 12. Auguſt eingeleiteten und von
Mitte September ab planmäßig durchgeführten Politik war
der, daß den Beſatzungsmächten an Rhein und Ruhr pſy-
cholsgiſch und materiell der Verzicht auf alle Zwangs und
Unterdrückungsmaßnahmen ermöglicht werden ſollte. Der
leitende Staatsmann, der aus verſchiedenen außen- und
innenpolitiſchen Gründen dieſe Politik führte, iſt nicht mit
denjenigen auf eine Stufe zu ſtellen, welche durch ihre
Haltung die öffentliche Meinung des Landes für die Liqui
dierung des Ruhrkampfes gewonnen hatten. Es liegt kein
Anhaltspunkt dafür vor, daß Reichskanzler Dr. Streſemann
feſt auf die entgegenkommende Haltung der Beſatzungs-
mächte vertraut hat. Wäre dies der Fall geweſen, ſo müßte
nach den Erfahrungen der letzten WWochen das Programm
des abermals mit der Kabinettsbildung betrauten Staats-
mannes als endgültig geſcheitert angeſehen werden.

Es liegen zahlreiche Aeußerungen Dr. Streſemanns aus
der Zeit vor ſeiner Kanzlerſchaft vor, aus denen hervor-
geht, daß er über das Weſen Poincare'ſcher Politik keinen
Augenblick im Zweifel geweſen iſt. Wenn trotzdem die Geſte
der „Loyalität“ von Regierungswegen erfolgte, ſo iſt das
zum erheblichen, wenn nicht zum weſentlichen Teil auf ander-
weitige außenpolitiſche Erwägungen zurückzuführen, die
aber ebenfalls bisher ausnahmslos als irrig erwieſen ſind.

Dieſe Betrachtungen dürfen nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß die Liquidierung des Ruhrkampfes bisher einſei tig
verlaufen iſt. Deutſchland hat die entſprechenden Kampfver-
fügungen zurückgezogen; deutſche Organiſationen haben mit
den Machthabern im beſetzten Gebiet Verhandlungen wegen
Wie der aufnahme der Arbeit angeknüpft, und von
Regierungswegen iſt jede unnötige Polemik gegen die
Friedensbrecher eingeſtellt worden. Auf der Gegen-
ſeite finden wir von alledem nicht die Spur. Die
franzöſiſch-belgiſche Beſatzungsbehörde und die interalliierte
Rheinlandkommiſſion haben nicht nur alle alten Zwan gs-
vrerfügungen beſtehen laſſen, ſondern auch noch
neue hinzugefügt Jn den Verhandlungen mit Ver-
tretern der deutſchen Eiſenbahner und Jnduſtriearbeiter haben
die Beſatzungsbehörden ſcharfe und geradezu aufr eizende
Bedingungen geſtellt, und Poincare hält jeden Sonntag
eine neue, womöglich noch ſchärfere Haßrede gegen das
deutſche Volk.

Die Bedingungen, die General Degoutte den Gewerkſchafts
vertretern für die Wiederaufnahme der Arbeit nannte, ſind
ſelbſt für einen nüchternen Wirtſchaftspolitiker undisku-
tierbar. Der franzöſiſche Generaliſſimus fordert nicht weniger
als eine bedingungsloſe zehnſtündige Zwangsarbeit von jedem
Einwohner des beſetzten Gebietes. Die Beſchlagnahme
öffentlicher und privater Gelder dauert nicht nur
an, ſie wird planmäßig zu immer höheren Billionenziffern
geſteigert. Poincare fürchtet augenſcheinlich, das deutſche
Entgegenkommen könnte auf die anderen alliierten Mächte
Eindruck machen und ſie zu einer Einmiſchung veranlaſſen,
Darum möchte der ſkrupelloſe Staatsmann an der Seine die
deutſche Regierung und das deutſche Volk zerbrechen, ehe
ſich die öffentliche Meinung der Welt allzuſehr gegen die
franzöſiſch-belgiſche Politik empört. Po incare will den
Ruhrkonflikt gar nicht liquidieren, ſondern nur
die Widerſtände beſeittigen, die den wahren, bis-
her abgeleugneten fran zöſiſchen Zielen entgegen-
ſtehe n. Gegenüber ſolchen Abſichten gibt es deutſcher
ſeits nur äußerſte Zähigkeit im Feſthalten an die Bedingun
gen, unter denen allein wir an der Liquidierung des Ruhr-
kampfes teilzunehmen vermögen

Das Eine iſt nicht zu verkennen: Die Kluft der Uneinig-
keit, die Streſemanns perſönlicher Ehrgeiz, die große Koali-
tion zu ſchaffen und zu führen, und ſeine Ueberheblichkeit
zwiſchen den nationalen Parteien aufgeriſſen hat, iſt un
ſerem Vaterlande zum ſchweren Schaden geworden, und
es ſcheint uns höchſt zweifelhaft, ob er der Mann iſt,

ch dieſen Schaden wie nötig wieder zu heilen.



Fortſchritt und als geeignete Unterlage für eine Antwort
erſchienen. Die engliſche Regierun e ihre Vorſchläge füreine ſolche Antwort als unparteiff und gut gemeint an-
geſehen und ſei von der ungünſtigen Antwort Frankreichs
und der nicht viel günſtigeren lgtens c enttäuſcht
geweſen. Jm weiteren Verlauf der Rede gab Lord Curzon
noch eine Ueberſicht über ſeine Verhandlungen mit der Türkei.
die zum Lauſanner Frieden führten.

London, 6. Oktober. Jn ſe Rede vor der Reichs
konferenz führte Lord Curzon noch aus: Nach r Au
faſſung ſei Deutſchland nicht imſta ſofort gro
r machen. Die Beſetzung des Ruhrgebietes ſei nicht
ver richtige Weg geweſen, Zahlungen zu ſichern, die auf unbeſtimmte Zeit hinausgeſchoben ſeien. Zunehmende Erbitte
rung und innerer Verfall in Deutſchland würden die Folgen
ſein. Nach Curzons Auffaſſung hätte Deutſchland bereits
vor drei Monaten ſich ergeben ſollen. Vorſichtigerweiſe habe
es dies hinausgeſchoben (I).

Deutſchland, ein faktor im Welthandel.
London, 6. Okt. Der frühere Schatzkanzler Sir Robert

Horne wies in einer Rede in Glasgow auf die Notwendig
keit hin, daß Deutſchland der Konkurrent Großbritanniens
ſei, ſo ſei es doch auch ein Kunde und ein weſentliches
Glied im Handel der Welt. Alle Vereinbarungen über
Reparationen müßten im Einvernehmen mit den Alliierten
geſchloſſen werden. England dürfe nicht zugemutet werden
zu viele Opfer zu bringen.

Die Frunzoſen perzichten guf den Ireueick?
Paris, 5. Okt. Die „Agentur Havas“ erklärt das Gerücht,

die franzöſiſchen Behörden würden der Einſtellung der deut
ſchen Eiſenbahner in den Dienſt der franzöſiſch-belgiſchen
Regie dadurch Hinderniſſe bereiten, daß von ihnen die Ab-
legung eines Treueides verlangt werde, für unbegründet.
Es werde von den wieder eingeſtellten Beamten kein Er
gebenheitseid verlangt, ſondern nur die Erklärung, daß ſie
ſich verpflichten, ihren Dienſt in regelmäßiger Weiſe aus
zuführen.

Paris, 5. Oktober. „Petit Pariſien“ ſchreibt, daß e nzelne
ausländiſche Blätter ſich darüber aufhalten, daß die fran-
zöſiſch-belgiſche Regie von den Eiſenbahnern den Eid ver
lange. Dazu ſei zu bemerken, daß es ſich nicht um einen
ſolchen Treueid handle, der den auf die Nationalität
einſchließe, ſondern nur um einen Berufsſchwur, wie ihn die
Eiſenbahner ſchon unter der deutſchen Verwaltung hätten,
ablegen müſſen. Die franzöſiſchbelgiſche Regie habe alſo nur
in dieſem Punkte die ſchon früher geltende Beſtimmung auf-
aufgenommen.

Das Los der Gefangenen.
Nach einem Bericht aus Gelſenkirchen, iſt die Stimmung

unter den deutſchen Gefangenen ſehr gedrückt. Ueber
ihr Schickſal werden ſie völlig im Unklaren gelaſſen. Wie groß
die Zahl der Gefangenen iſt, geht daraus hervor, daß ſich
in achtzehn Gefängniſſen des Ruhrgebietes noch 15 000 Ge-
fangene befinden. Auch die Einſtellung des paſſiven Wöder-
ſtandes hat ihnen keinerlei Erleichterungen gebracht. Be
ſonders leiden ſie alle ſaſt durchweg unter der Raumnot.
die einen Teil von ihnen zwungt auf dem Fußboden zu
mächtigen.

Das Schickſal von Görges.

Zu der Nachricht, der von einem franzöſiſchen Kriegs-
r zum Tode verurteilte und ſpäter begnadigte Paul

örges ſolle aus dem Gefängniſſe in Fernes (Seine)
nach Cayenne abtransportiert werden, wird von Regierungs
ſeite mitgeteilt, daß man ſolche Maßnahme nicht für wahr
ſcheinlich halte. Es habe ſich jedenfalls herausgeſtellt, daß
eine frühere in verſchiedenen Blättern erſchienene Meldung
über den Abransport deutſcher r nach Cayenne
nicht zutreffe. Bisher liege auch kein Anhaltspunkt vor, der
die Annahme ſo harter franzöſiſcher Maßnahmen rechtfertige.

Die bayeriſche Frage.
Die bayeriſchen „Nativnalliberalen“ für Kahr.

München, 5. Oktober. Der fränkiſche Teil der Deutſchen
Volkspartei, der ſich als Nationalliberale Landespartei kon
ſtituiert hat, nahm eine Entſchließung an, in der er ſich
vertrauensvoll hinter die Regierung und den Generalſtaats-
kommiſſar v. Kahr ſtellt.

Wie ſich Kahr Sympathien erringt.
München, 5. Oktober. Der Bayeriſche Bauernbund hatte

heute eine Bierpreiserhöhung angekündigt, die ſich
einſchließlich der fünfprozentigen gemeindlichen Getränke-
ſteuer für den Liter dunkles Bier auf 24 150 000 Mark
beläuft und bis zu 38 850 000 Mark für Märzenbier ſteigt.
Generalſtaatskommiſſar von Kahr hat dagegen mit ſofortiger
Wirkung des Ausſchankpreis einſchließlich der Getränkeſteuer
für dunkles Bier auf 19425 000 Mark, ſteigend bis zu 33
Millionen für Märzenbier, feſtgeſetzt. Die Preiſe ſind auch
für alle beſſeren Gaſtſtätten verbindlich. Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis und Geldſtrafe von 500 Millionen
Mark, bis zu unbegrenzter S bedroht. Herr von Kahr
beabſichtigt, auch den Milchpreis, der von Montag ab 17
Millionen betragen ſoll, herabzuſetzen und der Butter- und
Käſebörſe in Kempten mit ihren Preistreibereien auf dem
Leib zu rücken. Solche wirtſchaftliche Maßnahmen ſind na-
türlich auch politiſch ſehr klug, ſie werden Herrn von Kahr
viele Sympathien eintragen wenn er die Kraft hat, ihre
Durchführung zu erzwingen.

Franzöſiſche Vorſichtsmaßregeln Bayern gegenüber.

Paris, 5. Oktober. Die Pariſer politiſchen Kreiſe ver-
folgten die neuen Berliner Ereigniſſe mit geſpannteſter Auf-
merkſamkeit, wollen aber bis zur endgültigen Klärung der
Lage nicht aus ihrer abwartenden Haltung heraustreten. Wie
kritiſch jedoch die Lage eingeſchätzt wird, iſt erſichtlich daraus,
daß die franzöſiſche Regierung, laut einem hartnäckigen Ge
rücht, das uns von einer gut unterrichteten Perſön-
lichkeit beſtätigt worden iſt, ſich mit der Abſicht trägt,
das militäriſche Aufgebot im beſetzten Gebiet zu ver
ſtärken. Auf dieſe iſe will man jeder Eventualität ge-
wachſen Lein. Tatſächlich werden demnächſt Verſtärkungen
in das beſetzte Gebiet entſandt; es dürfte ſich in der Haupt
ſache um eine gegen Bayern gerichtete Vorſichtsmaßnahme
r. Die neueſte Verordnung des Herrn von Kahr, ſo

emerkte unſer Gewährsmann, wonach jede Perſon, die den
Beſatzungsmächten vehtitüo iſt, Zuchthaus oder ſogar Todes
ſtrafe verwirkt, hat hier böſes Blut erregt.

bie K. P. in der ſüchſiſchen Kegierung,

Wie dem „Vorwärts“ aus Dresden gemeldet wird, wurde
in der geſtrigen tung des Landesarbeitsausſchuſſes und
der Landtagsfraktion der V. S. P. D. ein Programm
einſtimmig angenommen, nachdem die

breiterung der Baſis der ſächſiſchen ierung in die Re-
gierung eintritt. Die ſtaatspolitäſche Grundlage des
gemeinſamen Wirkens der V. S. P. D. und der K.P. D.
bilden die Reichs- und Landesverfaſſung. Nach Beendigung
der Beratungen der beiden ſozialdemokratiſchen Landesin
ſtanzen begannen die Beratungen mit den Kommuniſten.

Berlin, 6. Oktober. Die Zentrale der W
Partei faßte einen Beſchluß, in dem es heißt: Angeſichts der
großen Gefahr, die dem deutſchen Proletariat und vor

fe allem der ſächſiſchen und der thüringiſchen Arbeiterſchaft
droht, die das erſte Angriffsziel des Faſchismus bildet,hat die Zentrale der a beſchloſſen, in der die thürin
giſche und ſächſiſche Regierung einzutreten, um gemeinſam
mit den thüringiſchen und ſächſiſchen Sozialdemokraten die
u zur Abwehr der faſchiſtiſchen Gefahr zuſammen-
zuſchweißen.

Dus Broftberjorgungsgelet n Reichsrat,

Der Reichsrat beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Freitag
Nachmittag mit dem Geſetzentwurf zur Sicherung der Brot-
verſorgung um Wirtſchaftsjahr 1923/24. Jn dem Re-
gierungsentwurf war zur Sicherung der Brotverſorgung
vorgeſehen, daß die Reichsregierung ermächtigt wird, eine
Brotgetreidereſerve von 24 Millionen Tonnen zu erwerben,
während das zur Zeit geltende Geſetz nur 1 Million Tonnen
vorſieht. Weiter war für diejenigen Kommunalverbände, die
mit eigener Ernte nicht ausreichend geſichert ſein werden,
vorgeſehen, daß die Reichsgetreideſtelle auf Antrag eines
ſolchen Kommunalverbandes aus der Brotgetreidereſerve eine
Getreidemenge an die Mühlen des betreffenden Bezirkes
oder benachbarten Bezirkes liefert in einer Höhe, die feſt
geſetzt werden kann bis zu einer Tagesration von 150
Gramm auf den Kopf der Bevölkerung. Außerdem ſollte
bei einzelnen Gebieten mit beſonderen Verhältniſſen die
Reichsregierung abweichende Regelungen treffen können, be-

die Marken verſorgung in der bisherigen Weiſe fort
etzen können. Außerdem ſoll das Verfütterungsverbot von

Getreide, das nach dem jetzigen Geſetz am 31. Dezember
dieſes Jahres außer Kraft treten ſoll, weiterhin in Kraft
bleiben. Die Strafen für Getreideverfütterung in Betrieben,
wo das verfütterte Getreide nicht ſelbſt geerntet wird, ſollen
verſchärft werden.

Die Ausſchüſſe des Reichsrates haben hierzu einige ſehr
weſentliche Aenderungen vorge nommen. Auf Antrag Preu-
ßens wurde die Brotgetreidereſerve von 214 Millionen auf
31 Millionen Tonnen erhöht. Weiter wurde auf Antrag
Preußens ein Zuſatz des Jnhalts beſchloſſen, daß, um die
Aufbringung der Reſerve zu ermöglichen, den Ueberſchußkom-
munalverbänden die Verpflichtung auferlegt werden kann,
beſtimmte Mengen bis zu einem von der Reichsgetreideſtelle
zu beſtimmenden Betrage abzuliefern und zur Durchführung
dieſer Ablieferungspflicht ſoll die Reichsregierung ermächtigt
ſein, in den betreffenden Kommunalverbänden das Um-
lageverfahren wieder einzuführen. Die Kannvorſchrift, daß
für einzelne Gebiete mit beſonderen Verhältniſſen die Mar-
ken verſorgung fortzuſetzen iſt, wurde in eine Mußvorſchrift
umgewandelt. Auf preußiſchen Antrag wurde weiterhin feſt
geſetzt, daß im Falle einer Beſtrafung wegen Verfütterung
von Getreide, das nachweislich mit Brotgetreidte gefütterte
Vieh eingezogen werden muß. Der Erlös aus dem einge-
zogenen Vieh ſoll zur Brotverbilligung verwendet werden.

Der Antrag der Reichsregierung auf Wiederherſtellung
ihrer Vorlage wurde abgelehnt und die Ausſchußbeſchlüſſe
daraufhin unverändert angenommen.

New e a e a h W x e e W C n e W x u
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iſt ſoeben erſchienen und in unſeren Geſchäftsſtellen: 5
älterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38

zum Preiſe von 10 Millionen Mk. zu haben.

Merſeburger Tageblatt.

Aus Stadt und Umgebung
Kirmes,

Mehr als in unſerer Zeit war in früheren Jahrhunderten
das Denken und Fühlen des Volkes mit der Kirche verknüpft.
Jhr Anſehen ſtand ſehr feſt und man hatte noch nicht
vergeſſen, was man der Kirche verdankte. Die Kirche war
ja die erſte und hauptſächlichſte Kulturbringerin geweſen.
Sie hatte manchen Zweig der Landwirtſchaft gepflegt, das
Handwerk gefördert und zum Kunſthandwerk erhoben, Schulen

eingerichtet und Kunſt und Wiſſenſchaft eine Stätte be-
reitet. Sie war die beſtändige Begleiterin des Chriſten
auf ſeinem Lebenswege geweſen, hatte ihm in der Not hilf-
reiche Hand gereicht, für Arme und Kranke geſorgt und
dem Sterbenden die letzte Stunde leicht gemacht. Sie hatte
Familie, Schule und Staat mit chriſtlichem Geiſte erfüllt,
und die rauhen Sitten gezähmt. Seine Blüte im Mittel
alter verdankt Deutſchland nicht zum wenigſten der Kirche,
ſo ſehr und ſo oft dieſe auch ihre Macht und Stellung
mißbraucht haben mag, ſo oft auch bei ihr Jrrtümer ein-
riſſen, die ſchließlich zur Reformation führten. Jhr An-
ſehen hatte ſie trotzdem nicht eingebüßt, weil man neben dem
Schatten auch die Lichtſeiten nicht vergaß. Erſt in neuerer
Zeit hat man ſich mit nur allzugroßem Erfolge bemüht,
dieſes Anſehen zu untergraben und dem Volke das Ver-
trauen zu ſeiner Kirche zu nehmen. Ob das unſerem
Volke ein Segen geweſen iſt, darf wohl bezweifelt werden.
Moraliſcher ſind die Kreiſe, die ſich der Kirche entfremdet
haben, jedenfalls nicht geworden.

Etwas anders iſt es, wenigſtens zum Teil, noch auf dem
Lande. Da ſteht die Kirche immer noch im Mittelpunkte
des Dorfes, und ſo ſehr man ſich auch den Kirchenbeſuch
auch hier abgewöhnt haben mag, ſich von ihr loszuſagen,
dieſen Entſchluß faſſen doch nur die wenigſten und nicht die
beſten. Und einmal im Jahre erinnern ſich alle wieder
ihrer Kirche, nämlich zu Kirmes. Da ſind denn die oft
ſo leeren Bänke wieder einmal gefüllt, und man läßt ſich
wieder ſagen, daß man die Kirche lieben und ehren ſoll,
ohne daß freilich dieſe Aufforderung ſonderlich befolgt wird.

Wie populär aber die Kirche geweſen iſt, ſieht man daraus,
daß Kirmes, dieſe an die Gründung des Gotteshauſes er
innernde Feier, zu einem Volksfeſt geworden iſt. Kirmes

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (3 10.) 40 400 000.
Großhandelsindex (3. 10.) 84500000.
Silberankaufspreis der Reichsbank 10) 15000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20- Mark Stückes (6. 10. 2752*, Millionen.
Eine Goldmark (6./10) 142 857 000.
Buchhändlerſchtüſſelzahl (5. 10.) 75 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (6 10 5 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 30 000 000.
Eiſenbahnichlüffelzahl: Güterv 72, Perſonenv. 60 Mill

K. P. D. zur Ver SSCGGGO An

iſt auf dem Lande ſogar eins von den hohen Feſten und
ſteht mit Weihnachten, Oſtern und Pfingſten in einer Linie,
was man daran ſehen kann, daß es zwei Feiertage hat.
Es dient auch zur Zeitberechnung. Irgend etwas iſt vier
Wochen vor vder ſechs Wochen nach der Kirmes geſ

Natürlich wird dieſes t nicht nur mit gen und
Beten, ſondern auch mit Eſſen, Trinken und Tanzen gefeiert.
So ſparſam der Bauer auch ſonſt ſein mag oder geweſen iſt,
heute läßt er etwas draufgehen. Heute kommt auch Beſuch
von nah und fern, beſonders von Verwandten, die dieſe
Gelegenheit benutzen, um die lienbande feſter zu knüpfen,
und jeder wird gaſtfrei aufgenommen, und mit dem beſten
bewirtet. Ob es freilich in unſerer ſchweren Zeit noch ſo
üppig zugeht, wie früher, wo man ſich nicht nur für acht
Tage ſatt aß, ſondern den Erſchienenen noch einen ganzen
Sack voll auf die Heimfahrt mitgab, darf wohl bezweifelt-
werden. Auch der Bauer hat jetzt ſeine Sorgen, wie wir
alle ſchon ſeit langer Zeit. Aber es iſt vielleicht gerade gut ſo,
daß wir lernen Feſte feiern und fröhlich ſein, wenn auch
ohne brechende Tiſche.
Den Reigen der Kirmesfeiern eröffnet an dieſem Sonntage
herkömmlicherweiſe die Gemeinde Fährendorf. Dann folgen
die anderen, bis mit der Woche vor Bußtag Schluß e tt.

Neue Eiſenhbahßnjaßrpreiſe.

Vom 10. Oktober ab werden die Schlüſſelzahlen für die
Eiſenbahntarife im Perſonenverkehr 60, im Güterverkehr
72 Millionen betragen. Bei dieſer Erhöhung iſt die außer
ordentliche Geldentwertung der letzten Tage noch nicht
berückſichtigt.

Stiftung! Vom hieſigen Männerturnverein ſind dem ſtäd-
tiſchen Wohlfahrtsamt aus dem Ueberſchuß der letzten Ver-
anſtaltung (Groh's Muſterſchule Leipzig) 100 Millionen Mark
zur Verwendung für arme, alte Leute überwieſen worden.
Auch an dieſer Stelle allen Gebern herzlichen Dank.

Die Buchſhändlerſchlüſſeſlzahl iſt ab 6. Oktober auf 75
Millionen erhöht.

Der neue Zuckergroßhandelspreis. Nach Mitteilung des
Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg iſt der Zuckergroß-
handelspreis für die zweite Hälfte der laufenden Woche auf
2 177630000 Mark je Zentner feſtgeſetzt.

Die Gültigkeit der Anordnungen auf Grund des Wohßſ
nungsmangelsgeſetzes iſt vorläufig bis 31. 12. 1923 ver-
längert.

Die Berhältniszahl für Steuerermäßigungen. Die Ver-
hältniszahl für die nach Paragraph 46 Abſatz 2 E. St. G.
beim Steuerabzug vom Arbeitslohn zu berückſichtigenden Er-
mäßigungen iſt für die Zeit vom 7. bis 13. Oktober 1923
einſchließlich auf 8 feſtgeſtellt. Der Multiplikator für den
Werk der Natural- und Sachbezüge beträgt für den Monat
Oktober 1923 zehn.

Wichtig für Steuerzahler! Von der Steuerabteilung des
Landbundes der Provinz Sachſen erfahren wir folgendes:
Die Steuerzinsverordnung iſt durch die Verordnung vom 27.
September weſentlich abgeändert. Der 400prozentige Ver
zugszuſchlag je Halbmonat Zahlungsverſäumnis und die ein-
wöchige Schonzeit fallen weg. Bei Zahlungsverſäumnis wird
die Papiermark-Steuerſchuld umgerechnet in Goldmark nach
dem am Fälligkeitstag geltenden Landabgabe-Umrechb
nungsſatz. Der ſich dann ergebende Goldmarkbetrag der
Steuerſchuld wird am Zahlungstermin wieder in Papiermark
umgerechnet nach dem am Zahltag geltenden Landabgbe- Um
rechnungsſatz. Der Zuſchlag muß mindeſtens 10 Prozent der
Steuerſchuld betragen. Eine Verringerung der Steuesrſchuld
durch Ermäßigung des Landabgabe-Umrechnungsſatzes iſt
alſo ausgeſchloſſen. Bis Freitag, 5. des Monats, beträgt der
Landabgabe-Umrechnungsſatz 36 Millionen Papiermark für
eine Goldmark. Vom Sonnabend, 6. d. M. bis Dienstag
nächſter Woche einſchließlich ſchätzungsweiſe 68 Mill;vnen für
eine Goldmark. Durch Erlaß des Reichsfinanzminiſters vom
27. September iſt angeordnet, daß Rhein- und Ruhrabgabe-
beträge von nicht mehr als 150 Millionen Mark nicht zu
zahlen ſind.

Bei Stenerzahlung durch Scheck wird ſtets der Tag des
Einganges des Schecks bei der Kaſſe als Zahlungstag an
geſehen. Alſo kann auch mit unbeſtätigtem Scheck rechtzeitig
gezahlt werden.

Steuern in Goldmark. Dem Reichstag iſt ein Geſetzenk
wurf, der von dem Demokraten Dr. Fiſcher und dem Sozial
demokraten Müller-Franken fertiggeſtellt wurde, zugegangen.
Darnach ſollen die Steuern, die nach dem 31. Auguſt fällig
ſind, auch dann in Goldmark geleiſtet werden, wenn die
Steuer ſelbſt nicht in Gold berechnet wird.

Die Löhne im Kohlenbergbau für die Lohnwoche vom 1.
bis 8. Oktober 1923 wurden durch einen vom Reichsarbeits-
miniſterium eingeſetzten Schlichtungsausſchuß fortgeſetzt. Nach
dem Schiedsſpruche beträgt der Durchſchnittstariflohn ein-
ſchließlich des Hausſtands- und Kindergeldes für die vor
erwähnte Lohnwoche im Ruhrbergbau 453 600 000 Mark,
im oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau 291600 000 und in
den Kernvervieren des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues
255 150 000 Mark je Schicht.

Keine Kohlenpreiserhöhung. Jn der heutigen Sitzung des
Reichskohlenverbandes und des großen Ausſchuſſes des Reichs-
kohlenrates wurden ſeitens der Syndikate keine Preis
anträge geſtellt. Die bisherigen Goldmarkpreiſe blieben
daher unverändert.

Liebesgaben. Für arme, alte Leute ſind gütige Gaben ein-
gegangen. Ein freundlicher junger Mann gab mir in der
Götthardtſtraße 1 000 000 Mark. Der auf dem Gebiet der
Wohltätigkeit ſich wiederholt betätigende Jngenieur H. ſpen-
dete für arme Leute 13000 000 Mark und legte noch eine
Gabe für das Waiſenhaus dazu. Jch habe daher im Rathäus
dem Wohlfahrtsamt 14 000 000 Mark überreicht zur Be
ſchaffung von Lebensmitteln. F. in L. ſtiftete 5000 000
Mark für das Kinderheim in der Seffnerſtraße. Groß war
die Freude, als ich dort die Gabe überreichte. Schweſter Mag
dalene läßt recht ſchönen Dank ſagen. Der freundliche Spen-
der hat auch das Waiſenhaus mit 40000 000 Mark bedacht.
Jch werde die Gabe dort überreichen. Außerdem iſt von
demſelben lieben alten Freunde auch noch eine Stiftung für
arme alte Leute gemacht worden, die aber nicht durch meine
Hand geht, daher ich den Betrag nicht kenne. Sveben erhalte
ich vom Kaufmann M. S. 100 Millionen Mark für den
Rentnerbund, die ich im Wohlfahrtsamte überreiche zur
Ausgabe von Lebensmitteln. Wie werden ſich die armen
Rentner freuen. Allen lieben Gebern ſei herzlichſter Dank

geſagt. Schw.Theater Verein Tanzabend Hilde Schewior Berlin. Die
Künſtlerin wird am 16. und 17. Oktober vorführen: L. Tänze:
3 kleine Walzer Mozart, Valſe lente Chopin; 2. Ly
riſches: Von fernen Ländern Schumann, Gärten in
Regen Debuſſy, Sommerwolke Gluck. 3. Zeichnungen:
Kokette Dvorak, Geiſha Mozart: 4. Karrikaturen;
Don Juan Kalmann, Ländler Schubert. Am Klavier,
das die Firma Ritter wieder freundlichſt zur Verfügung
geſtellt hat: Herbert Jäger, der zwiſchen den vier Abteilungen
andere Werke bekannter Komponiſten zum Vortrag bringen
wird. Es finden nur dieſe beiden Abende ſtatt, da die
Tänzerin in dieſem Winter ſonſt nicht mehr frei iſt. Karten-
verkauf vom 8. bis 11l. Oktober, zit 2 bis 6 Uhr
im „Tivoli“, n bei Herrn Pouch (5 Millionen Mark für
Mitglieder, Nichtmitglieder 10 llionen Mark).
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Othello“ Aufführung im TheaterVerein. Soeben iſt die
betrübliche Nachricht eingetroffen, daß am kommenden Diens
tag das dritte „Othello“ Gaſtſpiel infolge nochmaliger Aende-
rung des Spielplanes am Stadttheater nicht ſtattfinden
kann. Es findet nunmehr ſtatt: 3. Aufführung am Freitag.
den 12. Oktober und Aufführung 4 am Sonnabend, den
13. Oktober. Der Tag der neu angefügten fünften Auf
führung wird noch bekanntgegeben werden. Dieſe nochmalige
Aenderung iſt ſehr bedauerlich, läßt ſich aber bei dem
etzigen knappen Künſtlerperſonal in Halle, wo jede Er
ankung meiſtens alle Dispoſitionen über den Haufen wirft,

nicht vermeiden. Die für die San grorfuhrunge von Fr.
Schewior angeſetzten Tage: 16. und 17. Oktober bleiben
unverrückbar beſtehen.

Die Eiſenbahn nimmt ihr eigenes Notgeld wieder einmal
nicht! Nachdem wir erſt unlängſt von einem Fall berichteten,
wo die das von der Direktion ausgegebene Nod
gen nicht in Zahlung nehmen wollte, paſſierte einem unſerer

eſer geſtern dasſelbe auf dem hieſigen Bahnhof, wo ſich
der Fahrkartenſchalterbeamte weigerte, einen Schein über
eine Million, ausgeſtellt von der Reichseiſenbahndixektor
Kaſſel, anzunehmen. Auf der Poſt lehnte der Beamte eben«
falls dringend ab, es blieb alſo nichts als die Bahn übrig,
von wo er übrigens herſtammte! Reichseiſenbahnnotgeld hat
doch wahrnaftig nur Sinn, wenn die Scheine der verſchiedenen
Direktionsbezirke auch auf al len Bahnhöfen genommen wer
den; denn man fährt doch nicht gerade nur immer innerhalb
eines Direktionsbezirkes. Und obendrein ſpielt man auf der
Bahn noch den Beleidigten, weil man der Bahn zumutet, das
anzunehmen, was ſie ſelbſt ausgegeben! Schließlich wird man
es nun dem Publikum nicht verdenken können, wenn ſie
grundſätzlich die Annahme von Eiſenbahnnotgeld verweigert.
„„Lohnwünſche der Kommunglarbeiter. Bekanntlich ſind ſeit
längerer Zeit die Kommunalarbeiter in allen deutſchen
Städten und Gemeinden in die Reichslohnverträge einge
gliedert worden. Um Ungleichheiten bei der Bezahlung der
Arbeiter und Angeſtellten zu vermeiden, war man überein

die Löhne der Kommunalarbeiter bei den zentralen
erhandlungen mit den Gewerkſchaften im Reichsfinanz-

miniſterium zu regeln. Dieſes Syſtem wird nun vom Ver-
band der Gemeinde und Staatsarbeiter bekämpft, da irgend
welche Korrekturen in der einen oder anderen Stadt unmög-
lich ſind. Man will nun wieder örtliche Sondertariſf-
verträge mit den Stadt- und Gemeindeverwaltungen ab-
Kerießen, ohne Rückſicht auf die Reichsarbeiterverträge. Der
Deutſche Städtetag wird ſich mit dieſer neuen Sachlage dem
nächſt zu beſchäftigen haben. Ob ſich die Abſicht der Ge
meindearbeiter verwirklichen läßt, iſt noch fraglich; die ſtäd-
tiſchen Kommunen ſind kaum geneigt, den Wünſchen der Ge
meindearbeiter ohne weiteres nachzukommen, da Sondertarifi
verhandlungen die Tarifkämpfe wieder in vollem Umfange
aufleben laſſen würden, während jetzt ein gewiſſer Wirt
ſchaftsfriede geſichert iſt.

Telegramme länger unterwegs als Briefe! Der Reichs-
tagsabgeordnete Lambach hat folgenden Brief an den Reichs-
poſtminiſter Höfle gerichtet „Die beiliegenden elf Tele
gramme von Hamburg nach Aachen, Hamburg--Bremen,

n s Paderborn --Hannover, Köln--Hamburg,
amburg-Erfurt, Hamburg Chemnitz, Berlin--Leipzig, und

Mühlheim-R. Münſter ſind mir übergeben worden, um die
Poſtverwaltung darauf aufmerkſam zu machen, daß durch
die bei dieſen Telegrammen durch die Poſt beliebte Be
förderung als Breif die Benutzer dieſer poſtaliſchen Ein
richungt ſchwere Schädigungen erfahren haben. Die Schä-
digungen würden nicht ſo groß ſein, wenn den Auflieberern
dieſer Telegramme ſofort erklärt worden wäre, daß ledig
Iich eine Beförderung als Brief in Frage kommt. Sle

hätten dann erſtens viel Geld ſparen können und zweitens in
den wichtigen Fällen auch noch andere Wege gehen können,

um ihre Nachrichten rechtzeitig in den Beſitz der Empfänger
8 bringen. Bevor ich den parlamentariſchen Weg zur

VWertretung dieſer Beſchwerden beſchreite, möchte ich Jhnen,
Herr Miniſter, Gegen eit geben, ſich zu dieſer Angelegn-
eit zu äußern. ielleicht können Sie mir bereits von

Dispoſitionen Mitteilung machen, die eine Verfolgung dieſer
Angelegenheit meinerſeits überflüſſig machen würde.“

Ein theologiſcher Lehrgang wird vom 8. 12. Oktober
an der Univerſität Halle-Wittenberg veranſtaltet mit Vor
leſungen über die Miſſionslage, den Römerbrief, das hi-

ſtoriſche Porträt der Reformationszeit über Kirche und Kunſt,
die Bedeutung der Botſchaft Jeſu für die Predigt der Gegen
wart, Meiſterwerke hebräiſcher Erzählungskunſt und die Ent-
wicklung der ſyſtematiſchen Theologie im 20. Jahrhundert.
Dozenten: Dr. Haußleiter, Dr. Feine, Dr. Ficker, Dr. Gurlitt,
Dr. Eger, Dr. Gunkel, Dr. Stephan. Anmeldungen an Lic.
Dr. Gabriel Halle, Kl. Klausſtraße.

Stenographen- Verein „Gabelsberger“. Geſtern abend fand
im „Tivoli“ die fällige Monatsverſammlung des Steno-
graphen- Vereins „Gabelsberger“ ſtatt, die leider nur mäßig
beſucht war. Der 2. Vorſitzende, Herr Brandt-Merſeburg,
eröffnete in Vertretung des 1. Vorſitzenden die Verſamm-
lung und begrüßte die Erſchienenen herzlichſt. Nach Er
ledigung von einigen Vereinsangelegenheiten fand Koch kein
kleines Wettſchreiben ſtatt, das für einen manchen Anhänger
des Syſtems „Gabelsberger“ von großem Nutzen war. Nach
Schluß des offiziellen Teiles der Verſammlung hielt die Ge
ſelligkeit ihren Einzug,, die das Band unter den Mitgliedern
um ein gutes Stück feſter knüpfte.

Beth's Geſellſchaftshaus. Sonntag abend 8 Uhr. Wie
einſt im Mai: Operette in 4 Akten. Künſtleriſche Leitung:
Direktor Sacher. Muſikaliſche dir Herbert Tixon. Jm
Cafe von 4 Uhr Nachmittags an die brillante Harriſon
Jazz-Band.

Kammerlichtſpiele. Paganini. Der geniale und ver-
götterte Violinvirtuoſe und Komponiſt, der ſchon in ſeinen
Jugendjahren öffentlich auftrat, und mit 15 Jahren ſich in
bedeutenden Städten hören ließ, ſpäter ganz Europa bereiſte
und überall große Erfolge erzielte, dieſer größte Geigen-
künſtler aller o iſt nun auch im Film feſtgehalten
worden. Allerdings lernt man Paganinis Leben im Film
anders kennen, als die Geſchichte ſchreibt. Die Handlung
im Film, das muß unterſtrichen werden, iſt frei er-
funden, denn weder iſt Paganini ſcheintot begraben wor-
den, noch hat er hingerichtet werden ſollen. Der Film
will lediglich die Unſterblichkeit des großen Künſtlers zum
Ausdruck bringen, will mit all ſeinen Geſchehniſſen den
unvergänglichen Ruhm des Jtalieners hervorheben. Das
faſzinierende Spiel des Mannes, die gewaltige Kraft ſeiner
ſiegenden Geige, hat Conrad Veidt veranlaßt, Pa-
ganini im Film erſtehen zu laſſen. Er ſelbſt ſtellt dieſen
Unſterblichen in Spiel und Maske glänzend dar. Hin-
reißend und erſchütternd weiß Veidt ſeine Rolle zu ge-
ſtalten und neben ihm verdient Eva May als armes
Blumenmädchen volle Anerkennung. Die Spannung wird
dauernd wachgehalten. An ſtarken, wirkungsvollen Effekten
iſt in dem Filmwerk kein Mangel. Paganinis Sohn gibt
Martin Herzberg recht gut. Charlin Chaplin, über deſſen
Leiſtungen ſich kaum etwas Neues ſagen läßt, unterhält das
Publikum aufs beſte. Es lacht immer wieder über die tollen

Einfälle, ebenſo wie über das groteske Spiel Chaplins.
Modernes Theater. Das Sittendrama „D e Karten-
legerin“ iſt ein packendes Sittenbild aus der heutigen
Geſellſchaft. Jn 6 ſpannenden Akten wird hier gezeigt
Photographie und Darſtellung ſind ausgezeichnet. Der
wie verhängnisvoll das Treiben ſolcher Frauen wirken kann.
Humor kommt in dem reizenden Luſtſpiel „Ho heit auf
der Walze“ zu ſeinem Rechte.

mit 630-640 Millionen gehandelt.
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Letzte Depeſchen
Der Dollar 710000 0060,

Berlin, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol
lar notierte im Freive heute mittag 121 Uhr 740
Millionen.

Paris 44 500 000, London 3 400 000 0000, Amſterdam
293 500 000, Schweiz 133 500 000 Brüſſel 37 500 000
Die Tendenz ift troſtlos.

Die neue Miniſteriſie,

Berlin, 6. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Reichsbanzler
und Aeußeres: Dr. Streſemann, Wiederaufbau:
Schmidt, Jnneres: Sollmann, Finanzen: Dr. Luther,

Wärtſchaft: Koeth, der frühere Demobilmachungskom
miſſar und Mitarbeiter Rathenaus in der Kriegsrohſtoff
abteitung, Arbeit: Braun, Juſtiz: Rad ber u ſch, Wehrmini
ſter: Geßler, Poſt: Hoefle, Verkehr: Oeſſer, Er
nährung: noch unbeſetzt, ſoll mit einem der Landwirtſchaft

naheſtehenden Fachmann beſetzt werden, Beſetzte Gebiete:

Fuchs
Heute Nuchmiltag Keichskagsſihung

Berlin, 6. Oktober. Die nächſte Sitzung des Reichstages
iſt auf heute Nachmittag 2 hür anberaumt.

Bie lürſkei mobiliſiert,
London, 6. Oktober. Reuter meldet aus Konſtantinopel

Durch eine Proklamation der Regierung werden die Jahres
klaſſen 1894 1898 der Konſtantinopeler Einwohnerſchaft
zu den Fahnen gerufen. Die Chriſten können ſich
freikaufen.

Glock George in Amerika.
London, 6. Oktober. „Daily Expreß“ berichtet aus New

york, daß Loyd George bei ſeiner Ankunft ſofort ein be
geiſterter Empfang zuteil wurde. Jn einer Unterredung
mit Preſſevertretern erklärte er, die europäiſche Lage ſei
ſehr ſchlecht. Sie war nie gefährlicher. Es wäre gut ge-
weſen, wenn man ſeinerzeit den Plan Hughes bezüglich
einer unparteiiſchen Kommiſſion zur Unterſuchung der deut
ſchen lungs fähigkeit angenommen hätte. Es ſei immer
noch nicht zu ſpät, aber die Lage ſei viel ſchlimmer als
zurzeit, wo Hughes den Vorſchlag machte.

Die verßolene „Süchliſche Arbeiterzeitung“
erſcheint weiter.

Leipzig, 6. Oktober. Nach dem Beiſpiel des Münchener
„Völkiſchen Beobachters“ iſt die kommuniſtiſche „Sächſiſche
Arbeiterzeitung“ heute erſchienen, obwohl ſie vom Wehr-
kreiskommando verboten iſt.

Fraumöſiſche Bemühungen um Baliſkan,
Rom, 6. Oktober. Die Agentur Volta berichtet, der fran

zöſiſche General Caſtelnau hat den Vatikan darauf äuf-
merkſam gemacht, daß Frankreich es begrüßen würde, wenn
die bisher von der katholiſchen Kirche gehandhabte Neu-
tralität in den beſetzten Rheinlanden eine Aenderung er
fährt. Der Vatikan möge die proviſoriſche Beſetzung dieſer
Gebiete durch Frankreich zur Kenntnis nehmen. Caſtelnaus
Bemühungen, die hauptſächlich darauf abzielten, die Geiſt-
lichkeit der Rheinlande nicht mehr der Kölner Diözeſe unter
ſtellt zu wiſſen, ſind nach den Berichten der genannten
Agentur vollkommen geſcheitert.

Kin geheimnisvoller Cinöruch in Paris.

Paris, 6. Oktober. Ein geheimnisvoller Diebſtahlsverſuch
iſt im Laufe der vergangen Nacht in der topographiſchen
Sektion der Kartenabteilung des Generalſtabes
in Paris begangen worden. Die offiziellen Stellen, die
das ſtrengſte Stellſchweigen bewahren, verſichern, daß kein
Kartenſtück entwendet worden iſt. (7) Der angegriffene
Schrank enthielt Karten von Afrika und Aſien.

Derſummlungen und Derunſtuſtungen.
Eſperanto! Beginn eines neuen Lehrgangs Mittwoch,

den 10. Oktober abends 8 Uhr in der ttelſchule hier.
Anmeldungen werden bei Beginn des Lehrgangs entgeen-
egnmen. Deutſcher Eſperanto-Bund, Ortsgruppe (Mer-
eburg.Merſeburger Rudergeſellſchaft. Sonntag, den 7. Oktober

nachm. 3 Uhr Abrudern, Freitag, den 12 Oktober abends 8
wen rtverſammlung. Näheres aus der heutigen Anzeige
erſichtlich.

Oſtmärker: Hauptverſammlung und Familienabend am 8.
d. M. im „Strandſchlößchen“.

huncel und Derkehr,
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 5. Oktober. Die Deviſennachfrage war auch heute
ſehr lebhaft, das Angebot bleibt gering. Dollars wurden

Die amtliche Zutei-
lung war heute kaum günſtiger, ſie betrug für die Haupt-
deviſen 5--12,5 Prozent, nur Noten erhielten etwas höhere
Quoten: 10—25 Prozent.

Polennoten 563,50586, 50.
An der Nachmtitagsbörſe wurde der Dollar nach an-

fännglicher Steigerung mit 600--610 Mill, onen gehandelt.
Newyork ſandte Schlußkurs 487,8, Nachbörſenkurs 606

N Millionen Dollarparität im Mittel.
Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 5. Oktober.

Amſterdam 235 410—236 590 000, Kopenhagen 105 730
106 265 000, -tockholm 158 602 500--159 397 500, Rom
26 733 26 867 000, London 2 723 175--2 736 825 000, New
h 598 500--601 500 000, Paris 35 311500 35 488 500.
ürich 1107 131 500--107 668 500, r 17 765 500
7844 500, Wien (100 Kr.) 837 900--842 900

Die ſchwebende Reichsſchuld
ſtieg vom 21. 30. September um 39
465 Billionen Mark.

Billionen auf

Effektenbörſe
Berlin, 5. Oktober. Die Verſechsfachung der ſchwebenden

Schuld des Reiches im Septemberdrittel wirkte wie
eine Geißel, die die letzten Gläubigen aus dem zertrümmerten
Marktempel hinaustreibt. Dabei wird das Publikum wegen
der inneren politi Verworrenheit in Angſt und Zweifel
ſtürzt und die Unſicherheit nimmt weiter zu. Einheitlich-
eit kann man deshalb der im allgemeinen

Tenndenz nicht zuſprechen. Der Geldmarkt bleibt flü
Bei e ſchweren Werten traten Kursſteigerungen bis
zu 8 Milliarden Prozent ein, ſo bei Bochumern, Deutſch
uxemburger Harpener 45, Gelſenkirchener 3, Köln-

Neueſſen 4, annesmann 3, Phönix 25, Auch Ober-

ſehr feſten

ſchleſter waren ſtark begehrt, beſonders Laurg mit plusiel e und ten e re Ka ngtee
oßes u un cherslee konnten um 1I, teregeln um 1,2 Milliarden Pro

gar ſteigen. Von w. Werten waren beſonders leb
ft gefragt die Werte des Anilinko s. Elberfelder

waren mehr als verdoppelt (1,5), Goldſchmidt desgleichenBadiſche Anilin plus 1, Sthelbenareet plüs 2. Guanowerte

waren ſehr feſt. Jn Elektröwerten war das Geſchäft groß
Bei Akkumulatoren mußte der erſte Kurs ausgeſetzt wer
den. Es gewannen AEG. 200, Licht und aft 200,
während Felten u. Guilleaume bei der ſenſationellen Stei
en en 2,6 Milliarden Prozent ſich verdoppelten. Schuk-
ert gen auf 6, Siemens u. lske bei einer Steigerung
um 2,2 auf über 6 Milliarden Prozent. Jn Waggonwerten
waren beſonders Lincke-Hofmann ſtark 20leſt, während man
in Hannover Waggons a Vernachläſſigung bemerkte.
Stark geſteigert war die Nachfrage in Bankenwerten. Bert
Diskonto Duke der t Kurs ausgeſetzt werden. Darm
ſtädter pus 300 Milllionen, Mitteldeutſche plus 80 Mi
lionen, Barmer Bankverein plus 80 Millionen. Handels
anteile ſtiegen um 2 Milliarden Prozent

Unverminderte: Hauſſe herrſchte am Schiffahrtsmarkte, be
ſonders in Lloyd Elbe und Hamburg-Süd, wobei letzter
2,3 Milliarden gewannen. Hapag waren ausgeſetzt. Vo
lutawerte ſämtlich ſtark hauſſierend, Bagdadtürken plus 80
Millionen Prozent, Anatolier plus 1,2 Milliarden rosg

Jn deutſcher Reichsanleihe herrſchte ſtarke Hauſſe. Jn
ſpäteren Verlauf ſetzte ſich die Aufwärtsbewegung fort, erſt
in der zweiten Börſenſtunde wurde das chäft ruhiger.

Un notierte Werte: Becker Kohle und Becker Stahl je
1400 Millionen Prozent), Benz 450, Evaporator 120,
Teichgräber 235, Halle Textil 72, Krügershall 1200, Han-
nover Kalt 1325, Ummendorf Eisleben 425, Kaoko 65,
Diamond 3000, Salitrera 35000, Deutſche Erdöl 8000,
Deutſche Petrol 1500, Jpu 15000.

Der Kaſſamarkt war entſprechend ſehr feſt.
Sehr reges Geſchäft herrſchte heute am Markt der Dol

larſchatz anweiſungen und Goldanleihe. Erſtere
wurden zunächſt mit etwa 565 Millionen nd und
notierten zum erſten Kurſe 595 Millionen, ſtiegen vorüber
gehend auf 605 Millionen, um ſpäter bis 595-600 Mill.
ehandelt zu werden. Goldanlethe ſetzte mit etwa 520
illionen ein und wurde ſpäter mit 570 Millionen lebhafter

umgeſetzt und konnte vorübergehend den Kurs von 580 Mill.
ſtreifen, gab aber ſchließlich wieder auf 560 Millionen nach.
Zum amklichen Einheitskurs notierten Dollarſchatzanweiſun-
gen in Parität mit den Dollarnoten 600 Millionen, Gold
anleihe 560 Millionen. Auch heute ließ ſich die Beobach
tung machen, daß Goldanleihe im Austauſch gegen Dollar-
ſchatzanweiſungen abgegeben wurde.

Produktenmarkt.
Haltung ſehr feſt bei weiter ſteigen

den Preiſen. Meiſt wird Zahlung in Gold oder Goldan-
leihe verlangt. (Nichtamtlich, Preiſe je 50 kg ab Ver
ladeort): Drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh 48--50 Mill.
do. Haferſtroh 47—48, do. Gerſtenſtroh 46 47, Roggen-
langſtroh 25 27, bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh23 25, loſes Krummſtroh Hächſel 61 64, handelsübl-
Heu 3940, gutes Heu 40-44 Mill.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 k
ab Station (Preiſe in Millionen Mark): Weizen, märk.810—830, Roggen märk. 76-770, pom. 750--760, ſchleſ.
760--770, Gerſte, Sommergerſte 760--790, Hafer, märk.
700—-720, Weizenmehl pro 100 kg frei Berlin brutto inkl.
Sack 2700—3200 (feinſte Marken über Notiz), Rog enmehl
2500-3000, Weizenkleie und Roggenkleie frei Berlin 370
bis 380, Raps 1000 1200, Viktorigerbſen 2000--2400
kleine Speiſeerbſen 18002000, Rapskuchen 630640 Torf-
melaſſe 30770 275-290.

Kartoffelpretſe. Die Berliner Kartoffelnotierungs-
riſfegn notierte für Speiſekartoffeln, weiße und rote,
111--130 Millionen Mark.

Biutterpreiſe. Die Berliner Butternotierungskom-
miſſion notierte für die Butter erſter Qualität 110 Mil-
lionen Mark

Berliner Metallpreiſe vom 6. Oktober.
(Jn Millionen): Raffinadekupfer 172--176, Weichblei 75

bis 77, Rohzink 93-95, Aluminium 330—340, Baneg-
zinn 600--610, Nickel 330 340, Barrenſilber (ca. 900 f.)
13--13500.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 6. Oktober

Jm Verkehr mit dem Einzelhandel (Preiſe in Tauſen-
den Mark für Kg. ab Lager Berlin): Gerſtengraupen,
loſe 29085--31250, r loſe 29085-30050, Hafer-
flocken, loſe 28407—34200, fergrütze, loſe 30113 bis
33485, Maisgrieß 31945--32100, aispuder, loſe 35049
bis 36000, Kartoffelſtärkemehl 36500--36910, Makkaroni,
loſe 46600—83430, Schnittnudeln, loſe 39382590475
Burma-Reis 32855—-33860, Glaſ. Tafelreis 33860 38100,
Grober Bruchreis 28760--31817, Reisgrieß, loſe 26723
28980, Reismehl, loſe 2672328900, Ringäpfel, amerik.
113239--118070, Getr. Aprikoſen, kal. 110250-180995,
Getr. Birnen, kal. 85020--136855, Getr. Pfirſiche, kal.
107410--110250, Getr. Pflaumen 41600-53870, Korin-
thenn 109350 124385, Roſinen 66145-81 482, Sultaninen
90600 110126, Mandeln, bittere 11093 124280, Man-
deln, ſüße 18900-225160, Kaneel 225430--383395, Küm-
mel 230360-410280, Schwarzer Pfeffer 102856-116230,
Weizer Pfeffer 151428--158600, Kaffee, primo, roh 202000
bis 212000, Kaffee ſuperior 192000--201000 Raäſtkaffee
245000--360000, Erſatzmiſchung, 20 v. H., Kaffee 67000
bis 73000, Malzkaffee 24000-29520, Röſtgetreide 15500
bis 16500, Kakaopulver 220000--270000, Bohnen, weiße
33705—39534, 70 proz. Weizenmehl 23715—24820 Weizen-
Auszugmehl 26086—-27303, Kleine Erbſen 38530—39105,
Rieſen-Erbſen 43510—45200, Weizengrieß 27750—33450,
Linſen 41205—63168, Purelard 133000 134000, Braten-

malz 133500 134500, Speck, geſalz., fett 125000 127000
olkereibutter 152350 155400, Margarine 92500 125000,

Corned beef 12/ lbs per Kiſte 5590000--5600000, Marme-
lade Mehrfr. 54800 70500, Marmelade, Einfrucht 73240
bis 102570, Kunſthonig 38000 41500, I ezer baſis
melis 23180, Tee in Kiſten 430000--660000, Kaſſia 79470
bis 110655, Nelken 213370—330090 Piment 60578 65000,
Roggenmehl 21500—-21705, Steinſalz 5840-6440, Siede-
ſalz 9240 10040.

Berlin, 5. Oktober.

Vom Eiermarkt.
Berlin, 6. Oktober. Der Geldentwertung folgend, und
infolge viel zu geringer Zufuhren ſetzten die Preiſe ihre
Aufwärtsbewegung fort. Auf einzelnen Märkten wurden
bereits über Millionen Mark pro Ei im Großverkehr ge
zahlt. Jm allgemeinen bewegten ſich die Preiſe in der
verfloſſenen Woche im Großverkehr auf den nachſtehenden
Märkten für 1 Et in Millionen Mark wie folgt: Berliner
Markt 7,5—8, ſächſiſcher Markt 7—-7,5, Oldenburger Markt
7—-745, ſchleſiſcher Markt 6,5--7, ſüddeutſcher Markt 5,5
bis 6,5, weſtdeutſcher Markt 7—9. u
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. ort: M. imer. anjeigen:A. Rank. Druck und Verlag: ſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Es ist aus vestes

2 nenan weder

Familien ſügeſien

Verlobt. Marutſchka
Sauerkohl mit Walter
Ehlers, Kuhdorf und Zö-
bigker; Hanna Graßhoffgeb. Brömel mit Richard
Rich, Weißenfels u, Rohr
beck b. DallgowDöberitz.
Vermählt. Kurt Thieme

mit Margarete Thieme
geb. h Weißen-
fels und Bad Köſen.

Geſtorben. Frieda
Stahn, ſurgenße The
reſe Minna a
Papitz Fritz Mann,Naumburg; AlbertTrübe,
68 J., Mücheln; Anne
lieſe Oehme, Kö ſchau;
Elſa Uſſner, 26J., eißen
I s Erich Freyer, 23 J,
Aupitz; Curt Rohde,
Ünterneſſa; da Dietrich,
76 J, Groß abarz; Fritz
Stadelmann, 67 Jahr,Weißenfels; Louis Löhne,
81 Remsdorf; Ruth
Stoeber, 4 M, Mücheln

Allgemeine
Ortskrankenkaſſe

Merſeburg.

Der Höchſtgrundlohn für
die Zeit ab 8. Oktober 1923
iſt auf 300 Millionen Mark
täglich feſtgeſetzt.

Die neue Lohnſtufenein
teilung iſt von unſerer
Kaſſenverwaltung abzu
fordern,

Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrzimmer

küchen und

rm jederrt
J empfiehlt in groher Aus-

Möbelfabrik
Halle9.,Gr. Märkerstr. 26

am Ratskeller.

Spül- Apparate
Douchen, Clysos

Spritzen, Irrigaten
Spälmittel.

Damenbinden und Gürtel
Bedarfsartikel f. Wochen-
bett und Krankenpflege.
C. Klappenbach
Halle S, Gr. Ulrichetr. 41

Heirat!
22 jähr. Deutſch

ngländerin (Waiſe) mit
50000 Pfd. Sterlg., wünſcht
ſich mit Herrn auch ohne

Vermögen verheiraten
Mraugandee Herüin C25

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal, 59 t frei.
Eiſenmöbelfbr. Huhl (Th.)

Wir kaufen
jederzeit

5

Lernt die Welthilfsſprache r J z

Eſperanto!
16

J
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Beginn eines neren Lehrgangs 2

Mitiwoch, d. 10 Oktober abends z Uhr
in der Mittelſchule, hier.

Anmeldungen werden bei Beginn
des Lehrgangs entgegengenommen.

Deutſcher Eſperanto Bund

Ortsgruppe Merſeburg.
300000000

Sonntag Abend 8 Uhr:

Wie einſt im Mai.
Operette in 4 Akten.

Künſtl. Leitung: Direktor Sacher.
Muſik. Leitung Herbert Fixon.

Stadttheater Halle.
Sonntag, abds. 7 Uhr

Zigeunnerliebe.
Romantiſche Operette in
3 Akten von Franz Léhar.
Montag, abds. 7 Uhr:
Alles um Liebe.

Komödie in 5 Aufzügen
von Herbert Eulenberg.

Harrison JVazz RBand.

Zigaretten
Paſeite iten M. Glaſer, Leipzig

12. Okthr.
abds. 8* Uhr i. Bootshaus
Hauntvorjammnung

agesordnung: 1. Verleſen

r geiederſ erfu. der Eingänge
gliederbewegung. 3. Jahres
bericht, Rechnungslegung,
Entlaſtung d. Vorſtandes.
4. Vorſtandswahl. 5. Feſt
ſetzung von wertbeſtändigen
Beiträgen. 5. Erhebung
einer Umlage. 6. Allge-
meines. Evtl. Anträge hier-
zu ſind bis 10. d. Mts. an
d. Schriftführer einzureichen
Gonntag, d. 7. d. Mts.
nachmittags 3 Ahr:

Abrudern,
Sämtliche Ruderer haben
zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Ersparnis
bringen

Meys Kragen

z mit feinem
Waschestoſf

El a Gureieaicen

Keine Waooh-

Hauptverkaufs-
stelle: Paul

Schultze Sohn,
Merseburg,

Gotthardtstr. 4.

Gelegenheit!
Sehr guter ſchwarzer

W Jackettanzug,
faſt neu, verkauft oder
tauſcht. Angebote unter
A. M. 171 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Zwei neue
Handwagenachſen

(10 Ztr. Tragkr.), beab
ſichtige ich zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle S unter Chiffre
W. H. 17 in der Exp.d. S nied derlegen.

Ein Paar braune
Leder Gamaſchen
(wenig getragen) zu ver
kaufen. Angebote unter
A. M. 172 a d. Exp. d Bl.

1 faſt neuer Damen

n n vertauſchen gegen ein gebr.Fahrrad. Bfferten unter

Michel-Brikets
Jahresproduktion 150 000 Waggons

Im Caſee r ahettags an bebr. Behmann,
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liwolt Merſeburg
Sonntag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr,
Gaſtſpiel d. Weimarer Reſidenztheaters

Direktion Siegfried Deutſch.

Ein luſtiger Schwank in 3 Akten.
W Vorverkauf im Tivoli.

III

r. 5777Stadt Sehützenhaus, Halle

am Königspiaez.

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal
Leistungsfähigste Käche
Gute Biere und Weine

Dem Halle besuchenden Publikum
bestens empfohlen.
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Schmidt. LeiKloſtergaſſels. Tel. 29
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Ernst Hempel.

22
anerkannt beſte Marke

liefert prompt geſchüttet und geſetzt

Guterhaltene

Irommel
preiswert zu verkaufen.MichelBriket-Perkaufsſtelle m. h. H., Zentren Se

erhalten Sie wertbeständig beim Einkauf von

Schlafzimmern
Se nnenHerre

Nonreſtüoh sehöne Formen

Unsere Preise bewegen sich in den beschesde,Ein Besuch ist für Sie von großem Went

Spezialhaus fiür Wohnungs-Ei

Ihr Geld

e 9. das Leinn
Mkolaistraße 31, I., II., III. 3 IV. Stock

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M éö BEI,
Gotthardtstr. 34.

an O. Scholz Ww., Merseburg
Ielephon 458.

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Bügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

1 Damenrad
geg. 1 Gehrock-Anzug zu
tauſchen geſucht. Zu erfr.
in der Expedition d. Bl

1 guterhalt. Damen-
Wintermantel,2 Kinder
Wintermäntel zu ver-
tauſchen gegen 2—3 Ztr.
ſchweren Handwagen. Off
unt. F. R. 5 a. d. Exp. d. Bl.

Feldgrauer

Militürrock
(auch getrag.) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

Väcker Lehrling
ſofort geſucht.

Otto zinsly,
Oelgrube 41.

Beamter ſucht mögl. bald
gut möbl. Zimmer.

Bettwäſche und Heizung
wird geſtellt. Offerten erb.
unt. 4900/28 a. d. Filiale

Gotthardtſtraße.

Mößl, zimmer
für einen unſerer ledigen

Angeſtellten geſucht.
Kreislandbund Merseburg.

Jüngerer Kaufmann
ſucht freundl. möbliertes

Zimmer.
Offerten unt. T. H. 52

an die Exped. d. Bl.

Anſt. ſol. Herr ſucht ſof.
gute Schlafstelle.
Bettwäſche wird geſtellt
Offerten unt. 4500/23 an
Filiale Gotthardtſtr.

W o
findet junger Mann per
ſofort möbl. Zimmer
Angebote unter F. K. 15
an die Filiale d. Blattes
Gotthardtſtraße 38.

eftungs-
Austräger

gesucht.
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt).

Auch

Lassen Sie sichnicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Ich zahle weit äbers Ziel hinaus für

Mauser-Pistol en. Kal. 7,63.
n

Umtausch gegen Taschen-
Pistolen. An- und Verkauf von

aschenpistolen, Parabellum,
Monition.

Prismengläser
Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.
Büro u. Laden: Ludwig Wuchererstr. 34 Ecke Mählweg).

An- u. Verkauf von Jagdutensilien.
Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet!

Aelterer Herr ſucht in gut bürgerlichem Hauſe

raldiet möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Off. u. K. a. d. Exp. d. Bl. erbet.

E. J. 6 an die Exp. d. Bl.
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kommen. Denn einerſeits treten die an der Regierung nicht

Beilage zu Ar. 23 5des Merſeburger Tageblattes

sagt und Beruſsſtünge,

Auf dem Groß-Berliner Bezirksparteitag der Sozial
demokratiſchen Partei vom 23. September iſt der greiſe
Reichstagsabgeordnete Dr. Eduard Bernſtein mit Aus-
führungen hervorgetreten, die bei der einſeitigen Einſtellung
des überwiegenden Teiles unſerer Tagespreſſe unbeachtet
geblieben ſind, in Wahrheit aber grundſätzliche Betrachtungen
nahelegen. Dr. B. bemerkte nach dem „Vorwärts“ (446) u. a.

„Es iſt ſehr leicht, eine Arbeiterregierung zu verlangen,
d. h. eine Regierung, auch mit den Arbeitern anderer
Richtungen, wie Zentrum, HirſchDunckerſchen, Kommuniſten.
Glaubt Jhr, daß eine ſolche Regierung arbeitsfähig iſt?
Vergeßt doch nicht die ſoziale Lage und die Klaſſengruppie-
rung in Deutſchland. Die ſtärkſte Klaſſe ſind nicht die
Großinduſtriellen, ſondern die Baue rn. Alle bürgerlichen
Parteien müſſen die Wünſche der Bauern berückſichtigen. Wer
nicht im Steuerausſchuß gearbeitet hat, hat nicht ſolchen Ein
druck von der Macht der Bauern, die die größten Gegner
der Arbeiterklaſſe ſind. Habt Jhr denn eine Ahnung von
den Widerſtänden, die eine Arbeiterregierung finden würde
Sagt nicht, „man geht aufs Land und holt ſich die Lebens-
mittel“. Jn Rußland hat man die Bauern erſchoſſen und
bedroht. Das iſt auf die Bauern als Klaſſe ohne jeden
Eindruck geblieben.“

An Einzelheiten dieſer Betrachtung ſoll nicht genagt
werden. Sucht man vielmehr die Kernfrage herauszuſchälen,
um die auch Bernſtein ſelbſt herumgegangen iſt, ſo wird
die Auseinanderſetzung erheblich erleichtert durch einen in
den Grundgedanken klugen und weitblickenden Aufſatz, den
Prof. Dr. Willy Hellpach, der badiſche Miniſter des
Kultus und Unterrichts, in der „Voſſiſchen Zeitung“ (454)
veröffentlicht hat. Er verweiſt auf das Abſterben der weſt-
lichen Demokratie, ſpottet darüber, daß der demokratiſche

kann, in Jtalien und Spamien bereits unter die Fittiche
eines ſtraffen, militäriſch aufgezogenen Obrigkeitsſtaates
flüchtet und bezeichnet es als tragiſch, wenn nicht tragikomiſch,
daß ſich die Deutſchen in dieſem Augenblicke das Rezept der
waſchechten weſtlichen Demokratie verſchrieben haben. Aller-
dings meint er, in Deutſchland im Gegenſatz zu dem Wortk-
laut ſeiner Verfaſſung nur einen verſchleierten Räteſtaad
erblicken zu können, weil bei uns nach ſeiner Darſtellung
in wichtigen Entſcheidungen faſt ausſchließlich die großen
berufsſtändiſchen Organiſationen die politiſch
wirkſamen Mächte ſind. Hellpach will die emporgewachſenen
berufsſtändiſchen Mächte keineswegs wieder unter die ima
ginärc Autorität einer platoniſchen Obrigkeit zwingen, ſon
dern betrachtet es als Ziel, durch orgamiſche Ein-
fügung dieſer Kräfte einen neuen Staat mit wirk
licher Autorität zu ſchaffen, da ſich nur durch die
Einfügung berufsſtändiſcher Gewalten wieder eine ſtarke
Obrigkeit entwickeln könne.

Den Forderungen Hellpachs werden weiteſte Kreiſe beizu
pfhichten haben. Auch in der Staatspolitik rächt ſich die
Einſeitigkeit. Wo, wie im Deutſchen Reich des neuen Syſtems
das ſtaatliche Grundgeſetz, von dieſer Einſeitigkeit maß-
gebend beſtimmt, die Herrſchaft einzelner Parteigruppen
feſtlegt und der Regierung als den bloßen Ausſchuß der
beteiligten Parteien keine Möglichkeit des Ausgleichs gibt,
muß es in der Praxis wohl oder übel zu ſtärkſten Reibungen

beteiligten Parteien in Oppoſition, wodurch völkiſche Ge-
ſchloſſenheit von Anbeginn verhindert iſt, und andererſeits
müſſen die innerhalb der Berufsſtände tagtäglich auftau-
chenden ſachlichen Notwendigkeiten trotz der in der Ver-

Die Kugel am Fuß.
31 Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Nun liefen ihr doch wieder die hellen Tränen über die
Wangen. Sanft ſtreichelte Gaby die auf der Decke liegende
magere Hand.

„Jhr Mann iſt in guter Obhut, liebe Frau Mayrhofer!
Sie brauchen ſich ſeinetwegen nicht mehr mit Sorgen zu
martern.“

„Ja, der Arzt hat mir erzählt, daß die Tochter des
Herrn Kommerzienrates ihn am Wege gefunden und in
ihrem Wagen nach Rhynow gebracht hat. Der Himmel
ſegne ſie dafür. Und er ſegne auch Sie für Jhre freund
liche Teilnahmeös Aber außer Hubert und mir weiß ihn
ja keiner zu behandeln. Man wird ihn für einen Narren
halten. Und er iſt es doch nicht. Er iſt nur ſehr unglück-
lich. Niemand ahnt, wie hart ihm das Leben mitgeſpielt
hat. Und er war doch allezeit der beſte, treueſte Menſch.“

„Sie wiſſen nicht, wann Jhr Sohn zurückkehren wird
„Jch hoffe, daß er nicht mehr lange fortbleibt. Aber

er hat uns nichts über den Zeitpunkt ſeiner Wiederkunft
geſagt. Nun, da ich gehört, daß man ihn hier aus der
Arbeit entlaſſen hat, bin ich mir ja auch klar darüber,
weshalb er gereiſt iſt. Er will ſich anderswo eine Stelle
ſuchen. Und das iſt gewiß ſehr ſchwer. Ehe er uns nicht
gute Nachricht bringen kann, kehrt er ſicherlich nicht heim.“

Nun ſtand der große Entſchluß, nach dem ſie vorhin
vergeblich gerungen, mit einemmal klar vor Gabys Seele

„Bis er wieder da iſt und ſelbſt die erforderlichen An-
ordnungen treffen kann, dürfen Sie jedenfalls nicht ſo
allein und verlaſſen hier liegen, liebſte Frau Mayrhofer!
Wenn Sie nichts dagegen haben, komme ich in einigen
Stunden wieder, um bis zur Ankunft Jhres Sohnes bei
Jhnen zu bleiben.“

Frau Mariens Empfindung war die eines großen Er
ſchreckens.

„Nein, nein, das geht nicht das darf ich nicht an
nehmen. Sie ſind eine vornehme junge Dame und taugen
nicht hierher.“

„Jch bin gar nicht vornehm und komme auch aus kleinen
BVerhältniſſen. Sie werden vielleicht zuerſt ein bißchen Nach
ſicht mit mir haben müſſen; aber ich bin doch wohl nicht ſo

vngggat wie Sie glauben.“ t
7 es iſt ja nicht deshalb. Sie ſind für ſo etwas viel

Sonnabend, den 6. Oktober 1923
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Gültig ab 1. Oktober 1923.
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faſſunng aufgerichteten Herrſchaft der Parteigruppen auf
Durchſetzung drängen. Hellpach verweiſt auf den vorläufigen
Reichswirtſchaftsrat, nennt ihn aber mit Recht nur das
Keimgebilde einer Berufsvertretung. Jn der Tat entſchieden
bei der Einführung des Reichswirtſchaftsrates mit ſeinem
geringen Maße von Zuſtändigkeit, mit der Lähmung ſeines
Einfluſſes durch die künſtliche Zweiteilung in Arbeitgeber-
und Arbeitnehmergruppen, mit der Neuentdeckung des Ver-
braucher,Berufs“ uſw. Angſt und Eiferſucht des partei-

„Laſſen Sie das meine Sorge ſein. Jch komme auf
jeden Fall. Erweiſe ich mich als unbrauchbar, ſo können
Sie mich ja jederzeit wieder hinauswerfen.“

Jhre weiche Hand ſtrich liebkoſend über das blaſſe
Geſicht der Dulderin. Dann machte ſie ſich eilig davon.

Röchling ſpielte den angenehm Ueberraſchten, als Gaby
ſein fürſtlich eingerichtetes Arbeitszimmer im Direktions-
gebäude der Fabrik betrat.

„Schau welch ein hoher Beſuch! Was verſchafft mir
das ſeltene Vergnügen?“

Mit ernſtem Geſicht ließ ſie ſich in den Seſſel neben dem
Schreibtiſch nieder.

„Jch komme eben von der Frau Mayrhofer, Papa.“
„Frau Mayrhofer wer iſt das? Ja ſo ich erinnere
mich. Dr. Seidel hat mir heute früh auch ſchon mit den
Leuten in den Ohren gelegen. Aber was kümmern ſie dich?“

„Es handelt ſich doch um den Mann, den wir geſtern
abend krank im Chauſſeegraben fanden. Da iſt es wohl
natürlich, daß ich mich für ihn intereſſiere.“

„Der Doktor hat ihn nach Reſſenthin ins Kreiskranken-
haus bringen laſſen. Du kannſt alſo ſeinetwegen völlig
beruhigt ſein.“

„Nicht Dr. Seidel hat ihn dorthin bringen laſſen; es
geſchah vielmehr auf deinen ausdrücklichen Befehl. Das war
eine Grauſamkeit, Papa!“

Der Kommerzienrat zog die Augenbrauen ein wenig in
die Höhe.

„Wie ſagſt du, Kind.
verſtanden.“
„Verzeih, wenn es unehrerbietig klingt. Aber es iſt doch

die Wahrheit. Da der Arzt willens war, ihn hier zu be
halten, wo er immerhin in der Nähe ſeiner Angehörigen
geblieben wäre, weshalb haſt du es nicht zugegeben

„Weil ich meine Beſtimmungen nicht zu treffen pflege,
um ihnen bei erſter Gelegenheit ſelbſt entgegenzuhandeln.
Und weil ich mit dieſer Mayrhofer-Sippe nichts mehr zu
ſchaffen haben will.“

„Auch nicht, wenn es ſich darum handelt, eine Pflicht
der Nächſtenliebe zu erfüllen 2“

Röchling ſah ſie verwundert an; dann erſtickte er ſeinen
aufſteigenden Unmut in einem jovialen Lachen.

„Eine richtige Moralpauke alſo? Du biſt ein pracht
volles Mädel, Gaby! Daß dir's an Courage fehlte, kann
dir wahrhaftig keiner nachſag

Jch habe wohl nicht ganz richtig

zu fein. Und der Herr Kommerzienrat was würde
er dazu ſagen

en.“

„Ob du mich lobſt oder tadelſt, Papa ich bin ſehr
traurig darüber, daß du es getan haſt. Wenn du eben

politiſch zuſammengeſetzten Reichstags. Mit Prof. Hellpachaber er man zu fordern re zfe berufsſtändiſche
zum mindeſten als gleichberechtigt neben die
parteipolitiſche Vertretung zu ſtellen.

Kehrt man von dieſen grundſätzlichen Auslaſſungen zum
Ausgangspunkt jener BernſteinRede zurück, dann erhellt,
daß B. in parteipolitiſcher Tendenzbetrachtung einen Zuſtand
an die Wand malt, der, in deutſchen Landen wenigſtens,
nicht vorhanden iſt, obwohl er, namentlich beim Einfluß der
bäuerlichen Bevölkerung, heute Rechtens ſein ſollte. Hellpach
aber braucht nicht nach Jtalien oder Spanien zu blicken, um
Beiſpiele zu finden, wie man ſoziale und wirtſchaftliche
Fragen mit den Mitteln des angeblich überwundenen Obrig
keitsſtaates löſen möchte. Ein Blick auf die Severingſche
Verfügung über die Feſtſtellungskommiſſion ünd ein Blick
weiter auf den urſprünglichen Hilferdingſchen Währungsent-
wurf lehren in gleicher Weiſe, wie man wirtſchaftliche Fragen
auch in unſerem demokratiſch parlamentariſchen Staat teils
mit den Polizeimitteln des Obrigkeitsſtaates, teils mit dem
armſeligen Hausrat einer finanztheoretiſch verbrämtemr

parteipolitiſchen Mitgift löſen möchte. Dagegen müſſen
ſich die Berufsſtände aufleh nen. Das allein aber ſchafft
noch nicht ihre Herrſchaft. Wären ſie aber in unſer Ver
faſſungsleben organiſch eingefügt, und zwar in einem ihrer
Bedeutung entſprechenden Umfang, ſo ſtände vieles beſſer.

Der Boußott franzöſiſcher
unck belgiſcher Erzeugniſſe

Jm Teil X des Verſailler Vertrages, in dem die wirt
ſchaftlichen Beſtimmungen unſerer Vergewaltigung enthalten
ſind, ſetzte der Feindbund für die ihm angehörigen Staaten
hinſichtlich der Ein- und Ausfuhr in Deutſchland für den
Zeitraum von fünf Jahren die Meiſtbegünſtigung feſt, je
doch mit der wichtigſten Einſchränkung, daß dieſe ohne
Gegenſeitigkeit für uns zu gelten hat. Außerdem ſollte
der Völkerbund gehalten ſein, ein Jahr vor Ablauf dieſer
Zeit eine Verlängerung der Friſt auszuſprechen. Ferner
wurde beſtimmt, daß in den erſten ſechs Monaten, alſo
bis zum 10. Juni 1920, die von Deutſchland auf Einfuhr
aus den Entente-Staaten gelegten Abgaben nicht höher
ſein durften als die vorteilhafteſten Sätze, die für die
Einfuhr nach Deutſchland am 14. Juli 1913 in Anwendung
waren. Ferner wurde für beſtimmte Waren dieſer Termin
ſogar bis 10. Januar 1923 verlängert und für die ab-
getretenen Gebiete noch beſondere Zollvergünſtigungen auf-
geſtellt. Jn ſpäter diktierten Beſtimmungen nahm Frank
reich für ſich noch das beſondere Recht in Anſpruch, Waren
in beſtimmten Mengen nach Deutſchland zu importieren und
die Aufnahmeverweigerung von deutſcher Serte als einen
„unfreundlichen Akt anzuſehen. Unter dieſen Umſtänden
war es natürlich, daß die Einfuhr vor allem auch fran
zöſiſcher Erzeugniſſe nach Deutſchland, trotzdem gerade dieſe
angeſichts unſerer ſtändig fortſchreitenden Verarmung am
entbehrlichſten und für unſere Wirtſchaftsführung immer
belaſtender wurde, in den erſten ſogenannten Friedens
jahren einen immerhin nicht zu unterſchätzenden Teil unſerer
Geſamteinfuhr ausmachte. Da es ſich beim franzöſiſchen
Jmport faſt durchgängig um Luxuswaren handelte, an deren
Stelle wir für unſere immer blutloſer werdende Mark
weitaus lebenswichtigere Dinge einzuhandeln genötigt waren,
ſo war es eine wohlverſtändliche nicht nur nationale, ſondern
durchaus reale wirtſchaftliche Notwendigkeit, ſobald wie mög-
lich dieſe uns ſchwer belaſtende Einfuhr zu unterbinden.

wie ich, an dem Schmerzenslager der armen kranken Frau
geſeſſen hätteſt

„Na, weine nur nicht, Kindchen! Jch mache dir ja keinen
Vorwurf. An und für ſich habe ich gar nichts dagegen,
daß du hier und da in der Kolonie ein kleines Gaſtſpiel
als Fee der Barmherzigkeit unternimmſt. Und davon, daß
du dich diesmal in deinem Uebereifer vergaloppiert haſt,
wollen wir nicht viel Aufhebens machen. Der Staatsan-
walt braucht es ja nicht zu erfahren.“

„Meinetwegen mag er es getroſt wiſſen. Es wäre mir
ſogar lieb, wenn er es erführe. Er hat ja allein mit ſeiner
plumpen und hochmütigen Taktloſigkeit das ganze Unglück
verſchuldet.“

Diesmal ſah das Stirnrunzeln des Kommerzienrates ſchon
erheblich ernſthafter aus.

„Was für ein kindiſches Gerede iſt das! Sei ſo gut,
etwas reſpektvoller von meinem Neffen zu reden. Wenn
hier von einer Taktloſigkeit geſprchen werden kann, liegt ſie
einzig bei dir. Aber ich nehme zu deinen Gunſten noch immer
an, daß du nicht wußteſt, mit wem du dich da gemein ge
macht haſt.“

„Jch habe mich mit niemand gemein gemacht; ich habe
nur meine Schuldigkeit getan. Und ich hoffe, das wird
mir auch weiterhin erlaubt ſein.“

„Sag einmal, Gaby: haſt du dich wirklich nur deshalb
zu mir heraus bemüht, um über dieſe erbaulichen Dinge
mit mir zu reden

„Jch kam, weil ich ein gutes Wort für den jungen Mayr-
hofer einlagen weil ich dich herzlich bitten wollte, ihn

wieder einzuſtellen.“ t„Weiter nichts Das hat man davon, wenn man einem
eigenwilligen kleinen Mädel alles durchgehen läßt. Daß
du die Ungeheuerlichkeit deiner ſonderbaren Zumutung be-
greiſſt, kann ich freilich nicht von dir verlangen.“

„Jſt es ſo ungeheuerlich, aus gutem Herzen Nachſicht
zu üben

„Jn Geſchäftsſachen gibt es keine Gutherzigkeit, mein
Kind! Und dies hier iſt eine reine Geſchäftsſache. Dieſer
Hubert Mayrhofer hat ſich an ſeiner Arbeitsſtätte und vor
ſeinen Arbeitsgenoſſen gröblich gegen mich vergangen und

„Nicht gegen dich, Papa!“
„Gegen mich oder gegen Arno, das iſt in dieſem Fall

dasſelbe. Wenn ich es ungeahndet ließe, würde ich bei
meinen Leuten ſehr bald um alles Anſehen gekommen ſein
Alſo, wenn ich bitten darf, kein Wort mehr davon. Und
keinerlei perſönliche Berührung mehr mit der Familie Mahyr
hofer!“

Fortſetzung folgt.



Der Ruhreinbruch, der nach dem Willen unſerer Gegner
unſerer kranken Wirtſchaft den Todesſtoß verſetzen ſollte
und leider, wie wir jetzt erkennen müſſen, auch verſetzt
hat war der rechte Zeitpunkt dafür, zu einem all
gemeinen Boykott aller franzöſiſcher undelgifcher Waren aufzufordern. Jn welchem Maße
dieſer durchgeführt worden iſt, zeigt der ſtarke Rückgang in
der Statiſtik der franzöſiſchen Einfuhr nach Deutſchland für
das erſte Halbjahr 1923.

Dieſe Statiſtik iſt auf der Baſis der in den deutſchen
Zollämkern erfolgten Verzollungen im Vergleich mit dem
erſten Halbjahr 1922 feſtgeſtellt und bewußt in Gewicht
ausgedrückt, da dieſes einen ſichereren Maßſtab abgibt als
die entſprechende Wertangabe. Während die Einfuhr von
Likör in Fäſſern im entſprechenden Halbjahr 1922 noch
42 600. Kg betrug, hörte die Einfuhr dieſes Produktes
im erſten Halbjahr 1923 völlig auf. Das Gleiche iſt von
der Einfuhr von Kirſch- und Zwetſchenwaſſer (29 300 Kg)
ſowie Cognae aus Alt Frankreich (362 700 Kg.), ferner von
Wein zur Herſtellung von Weinbrand aus ElſaßLothringen
(51 900 Kg.), Wein zur Herſtellung von Schaumwein aus
ElſaßLothringen (198 900 Kg.), Kakaopulver (101 700 Kg.)
und Schokolade (47 500 Kg.) zu berichten, wobei die in
Klammern Angeführten Zahlen die Einfuhr im erſten Halb-
jahr 1922 wiedergeben. Einen ſtarken Rückgang weißen
beſonders auf: Aus ElſaßLothringen eingeführter Cognac
mit 12 700 Kg. (43 100 Kg.), Trinkbranntwein aus El-
ſaß-Lothringen mit 571 500 Kg. (1 532 100 Kg.) und 1400
Kg. (277900 Kg.) aus Alt-Frankreich, ſowie Sprit und
Brennſpiritus aus ElſaßLothringen mit 28 200 Kg.
(2372200Kg.), aus Frankreich mit 2000 Kg. (195 200 Kg.),
aus Belgien 700 Kg. (1190 200 Kg.). Ebenfalls eine
erhebliche Einfuhrminderung haben aus ElſaßLothringen
eingeführte Liköre in Flaſchen mit 20 200 Kg. (212800 Kg.)
aufzuweiſen Von Weinen zur Herſtellung von Schaum-
wein kamen 3051600 Kg. gegenüber 1818600 Kg. im
gleichen Zeitraum des Vorjahres aus Frankreich zur Ein
fuhr. An Schaumweinen aus Alt- Frankreich wurden nur
201 Flaſchen (30 325 aus Elſaß-Lothringen 15 409

Flaſchen (360 870 Kg.) eingeführt. Auch iſt ein nennens-
werter Rückgang der Einfuhr vieler anderen franzöſiſchen
Warengattungen, wie Seidenwaren, Bänder, Tüll, Gaze,
Crep, Flor, Parfümerien und Seifenwaren zu verzeichnen.
Es iſt unbedingt zu erwarten, daß ſich gerade nach den letzten
Ereigniſſen die deutſche Wirtſchaft auch in Zukunft
gegenüber franzöſiſchen oder belgiſchen Jmportangeboten der
ſtrengſten Enthaltung befleißigt und insbeſondere
auch der deutſche Privatkonſument Waren franzöſiſcher oder
eder Herkunft mit aller Energie gebührend zurück
weiſt.

Politiſche Rundſchau
Amerikas Mitſchuld am Unglück Europas.

Paris, 4. Okt. Der amerikaniſche General Allan, der
die amerikaniſ atzungstruppen am Rhein kommandiert

tte, veröffentlicht Auszüge aus ſeinen Memorien. Darin
eißt es, die Verantwortlichkeit für die gegenwärtige Lage

in Europa falle auf die Vereinigten Staaten, weil ſie den
Verſailler Vertrag nicht ratifiziert hätten. Jhnen läge es
a auch ob, als verantwortliche Macht für die Heilung
zu ſorgen.

Die bolſchewiſtiſche Preſſe und die Lage Deutſchlands

Aus Helſingfors wird chrieben: n dem Moskauer
Parteiorgan der kommuniſtiſchen Partei Rußlands der
„Prawda“, wird eine Schilderung des illegalen kommu-
niſtiſchen Betriebsrätekongreſſes gegeben, dem das Zentral-
komitee der kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands trotz des
Verbotes des Berliner Polizeipräſidenten in der Umgebung
Berlins veranſtaltet hat. Der Berichterſtatter der bolſchewi
ſtiſchen Zeitung hat ſelbſt an dieſem illegalen Betriebsräte
kongreß teilgenommen und ſpottet über die deutſche Polizei,
die es nicht verſtanden habe, die Zuſammenkunft der Kom
muniſten zu verhindern. Mit beſonderer Befriedigung kon-
ſtatiert der Berichterſtatter, daß die Kommuniſten auf der
Rückfahrt einen Sonderzug zur Verfügung geſtellt bekamen
und während der ganzen Fahrt nach rlin die dritte
Internationale r hätten. Der „dumme“ Sozialdemo-krat Richter, der Berliner Polizeipräſident, ſowie die Schupo
mannſchaften und Schupo- Offiziere werden aus dieſem Anlaß
von der „Prawda“ weidlichſt verſpottet.

In dieſer Weiſe macht ſich die h ſche Preſſe Ruß-
lands über die deutſchen Zuſtände luſtig. Natürlich, in
Rußland Wäre es bei einem illegalen Kongreß anders her-
gegangen, da wären ſofort Maſchinen hre aufgefahren
und die Verſammelten n nie ſchoſſen worden.
Dafür hat Rußland eine „Arbeiter- und Bauernregierung“

in Deutſchland ſind die „Ausbeuter der Arbeiter“ am
uder!

Die Arbeitsloſigkeit in Sowjetrußland.
Die „Ekonomitſcheſkaja Shiſn“ berichtet, daß am 25. Sep

tember im Odeſſger Gouvernement 50 000 Arbeitsloſe gezählt
wurden. Auch im Uralgebiet hat die Arbeitsloſigkeit einen
bedenklichen Umfang angenommen. Jn einzelnen Jnduſtrie-

nden ſind hier 80 Prozent der gelernten Arbeiter ar-
beitslos. Dies iſt z. B. in r Fall. Am größteniſt die Arbeitsloſigkeit in der Stadt Jekaterinburg und im
Gouvernement Perm. Jn dem letztgenannten Gouvernement
gibt es 2000 minderjährige Arbeitsloſe. Die Arbeitsbörſe beabſichtigte, für dieſe Arbeitsloſen beſondere Werk
ſtätten einzurichten, doch iſt dieſer Plan aus Mangel an
Mitteln Helererirh Unter den Arbeitsloſen des Gouver-
nements Jekaterinburg, Perm uſw. ſind 47 Prozent Frauen.

Aus Provinz und Reich
Aus der Elſter und Luppenaue, 2. Okt. Reiher),
jene gefährlichen Fiſchräuber, treten in dieſem Jahre im
hieſigen Auengelände nicht ſo zahlreich auf, wie in
den enen, in denen 5ft zwanzig und mehrrer en konnten. Heuer ſind ſie nur in einigen
xemplaren anzutreffen. Offenbar iſt das r anZahl auf die immer mehr ſich fühlbar machende Fiſcharmut

im r s der Elſter und Luppe zurückzufithren, das früher für m “3 t und deshalb auch einen
Anziehungspunkt für die Reiher bildete. Dem ſehr ſchönen
und vorſichtigen Vogel iſt nur ſchwer beizukommen, ſodaß es
dem Jäger nur ſelten glückt, Beute zu machen.

Saalfeld, 2. Oktober. (Razziag auf igeuner.)
Groß nerbanden trieben in letzter Zeit in Thü-
ingen, r und Rordbah er ihr WDa wurde eine große Mazzia auf Zigeuner durch t

e und Je Landjäger unterngminen. Es wurden
etwa 30 Wagen mit mehr als 100 Bigeuner m auf
Wer und zu einer Zwangskolonie vereinigt. Dieſer

ge erfolgt ihre Abſchiebung über die ar e Grenze
u der Hermat der Zige:2r, der Zlowakei.

und Gle

Berga Elſter, 5. Okt. (Selbſtmordverſuch.) Weil ihnFrn e Braut nicht mehr lieben wollte, warf ſich der
eese Kaufmann Wahl unter einen Zug und wurde ſchwer

ver
Altenburg, 2. Oktober. (Luſtmord.) Noch iſt der Raub

und Luſtmord, der vor kurzem im Herzog-Ernſt-Walde ver
übt wurde, nicht aufgeklärt worden, kommt vom Nachbar
dorfe Zſchernitzſch die Hiobspoſt, daß faſt in der gleichen
viehiſchen Weiſe die 62 jährige Frau des Kaufmanns Heil
mann auf dem Heimwege aus der Stadt etwa in der neunten
Abendſtunde kurz vorm Dorfe, nicht weit von ihrer Wohnung,
ermordet worden iſt. Geſtern früh haben zwei junge Bur
ſchen die völlig entkleidete Leiche bei einem Kirſchhäuschen
aufgefunden und die Kunde ins Dorf gebracht, deſſen Be
völkerung ſoſort in höchſte Aufregung geriet Man ſteht
hier wiederum vor einem unlösbaren Rätſel. Denn um
dieſe r iſt gewöhnlich, noch reger Verkehr im Orte. Die
unglückliche Frau iſt jedenfalls am Halſe gepackt und dann
erwürgt worden, ehe ſie um Hilfe rufen konnte. Obwohl
ſofort Polizei und Gerichtsperſonen an der Mordſtelle ſich
einfanden, ließ ſich bis jetzt doch noch keine Spur von dem
vertierten Mörder entdecken, der ſich an der Frau ſittlich ver
griffen haben ſoll.

Alexisbad, 3. Oktober. Kampf mit Wilddieben.)
Bei einer Streife ſtießen der Förſter und ein Waldwärter mit
Wilddieben zuſammen. Da letztere auf Anrufen nicht ſtehen
blieenb, gaben die Beamten Schüſſe ab. Jn ſpäter Nacht-ſtunde ſchüch ſich plötzlich ein Mann an das Förſterhaus,
begehrte Einlaß und teilte mit, er ſei einer der Wilddiebe;
einer der Schüſſe habe ihn getroffen. Er wurde ſofort in das
Ballenſtedter Krankenhaus gebracht, wo er bald daräuf
ſtarb. Kurz vor ſeinem Tode gab er auch die Namen ſeiner
Komplicen an, ſo daß auch dieſe zur Rechenſchaft gezogen
werden können.

Berlin, 3. Oktober. Deutſche Frauenhilfe in
Buenos Aires.) Die Deutſche rn We in Buenos
Aires hat unter dem Vorſitze der Frau Helene Bernhard
außer zahlreichen anderen Lebensmittelſendungen (wie Milch
uſw.) in den Monaten Dezember 1922 bis Mai 1923 13 400
Dollar zu Gunſten der Fürſorgeeinrichtungen für notkeidende
Kinder, Rentner, Studenten, Schweſtern und Kranke über
gar Deutſchland zur Verteilung gebracht. Von amtlicher

eite iſt der genannten Vorſitzenden ſowie allen Spendern
der herzlichſte Dank übermittelt worden.

Hamburg, 3. Oktober. Verhaftung der Räuber
bande von Lockſtedt.) Die Kriminalpolizei hat die
Anführer der maskierten Räuberbande gefaßt, die in der
letzten Woche in Lockſtedt eine Familie beim Abendbrot
überfiel, knebelte, in den Keller ſperrte und das Haus völlig
ausraubte. Die Haupttäter ſind der aus dem Zuchthaus—
lazarett entwichene Einbrecher Meincke, der ebenfalls ent
flohene Zuchthäusler Knoll nebſt ſeiner Geliebten. Außerdem
noch drei andere. Die Einbre eſellſchaft wurde in der

eines bisher als unbeſcholten angeſehenen Ar
beiters Kunz entdeckt. Man fand dort auch den größten
Teil des Silbers und der Teppiche, außerdem Einbrecher
werkzeuge, Geſichtsmasken und anderes.

München, 4. Okt. (Ein Giftmordprozeß.) Hier fin-
det zurzeit ein Prozeß gegen einen gewiſſen Robert HuberPatt der wegen Giſtuieedee in mehreren Fällen angeklagt

ſt. Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zugrunde: Huber
lernte eine Tochter der Eheleute Johann und Marie Reindl
auf einer Skitour kennen. Nicht lange danach erkrankte Frau
Marie Reidl plötzlchi an Rotlauf und ſtarb nach wenigen
Tagen. Zwei hre danach im Jahre 1921 erkrankte die
eine Tochter Marie gleichfalls an derſelben Krankheit und
ſtarb. Beide Kranken hatte Huber gepflegt und dabei ver
dächtige Manipulationen an ihnen vorgenommen, die in dem
Arzt den Verdacht entſtehen ließen, daß Huber an der Ers
krankung oder doch am Tode Id ſei. Der Vater Johann
Reidl erkrankte bald nach dem Tode der jungen Tochter. Auch
hier trat nach wenigen Tagen ein ſchwerer Rotlauf ein, der
eine Operation nötig machte. Dem Geneſenden brachte Huber
in kleienn Doſen Arſen bei. Reindl ſiechte nun an Magen-
und Darmbeſchwerden mit Brechreiz und Durchfällen hin und
ſtarb am 10. März 1922. Es war jetzt von der Familie
Huber nur noch die Tochter Walburga am Leben, mit der
Huber ſich verheiratete. ßer dieſer yihſteriöſen Ange
heit ſteht ein Fall zur Verhandlung, wo Huber einem Ehe-paar Griem in Schlierſee Digitrin in de Bowle geſchüttet
hatte. Die Eheleute genaſen aber. Durch die Zeugenverneh-
mungen wurde Huber bisher nicht erheblich belaſtet.

Oberputzkau, 5. Okt. Eine unmenſchliche Stief-
mutter.) Die von ihrer Stiefmutter unmenſchlich miß-
handelte 30jährige Emma Fröde ertränkte ſich im Mühl-
teiche. Die Dorfbewohner zwangen die Stiefmutter, die Er

auf einem Karren ſelbſt in ihr Haus zu fahren. Als
ie dem

gewaltſam durchs Dorf.
Moſigkau, 5. Okt. (Durch Schadenfeuer) wurden

dem Landwirt Weidel das Wohnhaus und die Scheune und
damit auch die ganze Getreideernte eingeäſchert.
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Der Chieago-Expreß in den Fluß geſtürzt.
Aus Gasper in den Vereinigten Staaten wird gemeldet:

Auf der Eiſenbahnlinie Chicago-Burlington ereig-
nete ſich ein ſchwerer Eiſenbahnunfall. Eine über den
Bigmuddy-Fluß führende Brücke brach zuſammen indem Augenblick, als ein Schnellzug ſie Vaſt
Wagen fielen in den Fluß. Es gelang einigen Reiſenden,
ſich durch die Fenſter auf die Dächer der Wagen zu retten,
wo ſie aber von der heftigen Strömung fortgeriſſen wurden.
Ein ſchweres Gewitter, das z vor dem Unglück ausge
brochen war, hatte jede telegraphiſche und telephoniſche Ver
bindung nach der Unglücksſtelle unterbrochen. an glaubt,
daß etwa 50 Perſonen ertrunken und etwa 20
verletzt worden ſind. Ein offizieller Bericht der Eiſen
bahngeſellſchaft erklärt, daß das Unglück dadurch entſtanden
ſei, daß die Pfeiler der Brücke durch langan-
dauernde Regenfälle zermürbt worden ſind.

Reuyork, 3. Oktober. (Ein tragiſcher Se lbſtmord.)
Ein Japaner, der auf einer Geſchäftsreiſe in Neuyork die
Nachricht erhalten hatte, daß ſeine Frau und ſeine Kinder
bei dem Erdbeben ums Leben gekommen ſeien, ſtürzte ſichaus dem Fenſter ſeines im 15. Stockwerk eines Geſ hafte

r gelegenen Büros auf die Straße, wo er mit zer-
chmetterten Gliedmaßen liegen blieb. enige Tage ſpäter

traf die Nachricht ein, daß ſeine ganze Familie gerettet ſei.
London, 3. Oktober. (Wirbelſturm in Amerika.)

Reuter meldet aus Omaha (Nebraska): Am Sonntag wurden
während eines Wirbelſturmes in Nebraska und Weſt Yawa
19 Perſonen getötet.

JJ„;„;„;„;„J„;„;J;„

Der Fußballſport des Sonntags.
Auf Tage der wogenden Erregung pflegen Tage der RuGute Zu folgen. ahben e S

tag durch das ſpertrtee Ereigſis VfL. Sportverein 99 etwas aus dem Gleichgewicht gebracht -hat, iſt der
morgige Sonntag durchaus angetan, Merſeburg wieder zuberu en Jn unſeren Mauern findet nur ein Spiel ſtatt

Begräbnis fernbleiben wollte, fuhr man die Frau

ierhe. Fünf 9

und keins der Ligaklaſfe, ſo daß wir ohne beſondere Ersregung auf ſportlichem Gebiet in die neue Woche hinüber
kommen werden.

Jn der 1. Klaſſe iſt morgen der Sportverein 99 ſpielfrei.
Jn Ha lle ſteigt als wichtigſte Begegnung das Spiel der
beiden alten Rivalen Wacker gegen 96. Außerdem treffen ſich
Boruſſia und Sportfreunde ſowie Favorit und Preußen
Komet. Ein viertes Trefſen führt auf dem 9serePlatz
(Merſeburgerſtraße) den

Sportverein 98- Halle und VfS. Merſeburg
zuſammen. Hier iſt Tradition, daß Halle gewinnt. Schon
ſeit drei Jahren hat VfL. kein Verbandsſpiel gegen die
Halleſchen Schwarzkragen gewonnen, die beiden vorjährigen
gingen 0:1 und 1:2 verloren. Ob VfL. morgen endlich ein
mal mit dieſer Ueberlieferung bricht? Die Hieſigen ſind
ſicher nicht ſchlechter als 98, wenn auch das Fehlen Pivons
eine ſchwer zu füllende Lücke bedeutet. 98 iſt noch ohne,
Verluſtpunkt und wird dieſen Vorteil ſchwer zu verteidigen
wiſſen. Der Schiedsrichter iſt neutral. Vorher die 1. Reſerve
mannſchaften beider Vereine.

Jn der 1b- Klaſſe entfällt das Treffen
Preußen gegen Nietleben

auf Merſeburg. Unſere Schwarzweißen haben bisher in den
Punktkämpfen enttäuſcht; ihr Tabellenplatz gibt nicht das
Bild der Leiſtunhen, deren Preußen fähig iſt. Morgen müßte
es gegen die bisher r Nietlebener zu einem glatten
Sieg reichen. Als Unparteiiſcher fungiert Götze (VfL.-M.).

Auswärts weilt
Germania in Neumark.

Für beide Vereine iſt das Spiel recht wichtig; denn beide
haben Sieg und Punkte ſehr nötig und werden demzufolge
bemüht ſein, das morgige Treffen unter allen Umſtänden
für ſich zu entſcheiden. Wir halten bei knappeſtem Ausgang
zu Neumark, denen der eigene Platz zugute kommt. Schieds-
richter iſt Thiele (99-Merſeburg).

Für die Spiele der unteren und Jugendmannſchaften ver
weiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99: Spiele am morigen Sonntag: 1. und

Reſerve ſpielfrei; 3. gegen VfL.; 4. gegen Preußen (99er-
Platz); vorher 5. gegen Mücheln. I. Jun. gegen Favorit
(99erPlatz); vorher 2. Jun. gegen VfLD.; 1. Jugend in Halle
gegen Preußen-Komet, außerdem ſiehe Handball und
Stockball.

Spiele des Vf2. Folgende Verbandsſpiele bringt der
VfL. am morgigen Sonntag zum Austrag: Liga- und Reſerve
Mannſchaft in Halle gegen Sportverein 98. 3. und 4. Mann
ſchaft auf dem VfL.-Platz in der Krautſtraße gegen Merſe
burg 99 3. und Neumark 3. 1. Junioren- Mannſchaft in
Halle n Boruſſia. 2. Junioren- Mannſchaft gegen Merſe
burg 99 auf dem 99er- Platz. 2. Jugend- Mannſchaft gegen
Preußen- Merſeburg auf dem VfLe Platz. 1. Knaben-Mann-
ſchaft gegen Sportfreunde in Halle. Die Herren-Handballtalnſchaft trägt auf eigenem Platze ihr erſtes Verbandsſpiel

egen den Kaufmänniſchen Turnverein Halle aus, die
men- Mannſchaft gegen Sportverein 99.
Preußen 1. gegen Spielvereinigung Nietleben 1. Auch

dem Preußenplatze treffen ſich morgen nachmittag beide
Gegner im Verbandsſpiel. Preußen müßte, trotz Erſatzes,
in der L ſein, Sieg und Punkte zu holen. Wir erwärten
von der Elf, daß ſie nun endlich die in ſie gefetzten Ere
wartungen erfüllt. Vorher treffen ſich Preußen 2. und
Germania 2. im Verbandsſpiel. Preußen 3. tritt auf
dem 99er-Platz gegen 99 4. an. Jie Junioren tragen in
Neumark gegen Spielvereinigung 1. Jun. das Verbandsſpiel
aus, und die Jugend trifft ſich auf dem VfL.-Platze mit
VfL. 2. Jgd. im Verbandsſpiel.

Fußballſtädteſpiel Halle Merſeburg am 28. Oktober!
Der Saalegauvorſtand beſchloß in ſeiner letzten Sitzung zur

Stärkung ſeiner Finanzen ein Städteſpiel Halle gegen Merſe
burg für den 28. Oktober in Halle. Die Verbandsſpiele
der Ligaklaſſe müſſen an dieſem Tage ſowieſo ausfallen,
da Halle zwei Städtemannſchäften an dieſem Tage nach
Chemnitz und Kottbus entſendet. Viel Material wird ja
für Merſeburg nicht mehr übrig bleiben. Unſere hieſigen
Vertreter, auf deren Aufſtellung man mit Recht geſpannt
iſt, haben alſo gegen die Nachbarſtadt am 28. Oktober erſte
Chancen!

J

Stockball (hockey)
Sportverein 99 beim Halliſchen Hockeyklub.

Nach längerer Zeit wird der Sportverein 99 mogen ein-
mal wieder mit Halleſcher beſter Klaſſe in Beziehung treten.
Auf das Abſcheiden gegen die zurzeit beſte Halliſche Mann
ſchaft iſt man auch inſofern noch geſpannt, als Halle das
letzte Mal gegen unſere Merſeburger glatt unterlag. 99
tritt in folgender, ſtärkſter Aufſtellung an: Gebhardt, Dr.
Wuttke, Wendrich, Vollrath K., Oels, W. Weber, Frank
G. Weber, Croſta, Friedrich, Neubert. Das Spiel wird jeden
falls beſten Sport bringen. Ebenfalls in Halle tritt di
2. 99er-Elf gegen Hockeyklub 2. an.

Handball.
Fortſetzung der Punktkämpfe.

Die ndballverbandsſpiele nehmen morgen ihren Fort
ang. die zehn Vereine der 1. Klaſſe in zwei Ab-teilungen (A: HRCE.; Boruſſia, 96, Polizei und 99- Merſe

burg B: KTV., 98, Preußen-Komet, Wacker und VfL.
Merſeburg) eingeteilt, wird der Meiſter bald ermittelt ſein.
Spielfrei iſt morgen 99- Merſeburg. Vfe. hat KTV., den
vorjährigen Meiſter, zum Gegner (Augartenplatz). Bei
der Jugend tritt 99 in Halle gegen 96 an, bei den Damen
VfL. gegen 99 vormittags 9 Uhr auf dem VfL.ePlatz.

2 n

Fanuſtball.
Laut Beſchluß des Gauſpielertages vom 23. September

1923, der ja bekanntlich in Merſeburg im „Herzog m
tagte, ſoll die nächſte Gauſpielſerie des rdoſt
r i Turngaues (13. Kreis der Deutſchen Turnerſchaft)
bereits im Herbſt dieſes Jahres ihren Anfang
nehmen. Danach wird alſo noch in dieſem Monat der
Punktkampf beginnen, ſoweit die Witterungsverhältniſſe
allenthalben die ielplätze in einem ſpielfähigen Zuſtande
belaſſen. Durch dieſen Beſchluß des Gautages fallen die
ſonſt üblichen, alljährlich im Herbſt und Frühjahr aus
etragenen Bezirksgruppenſpiele fort. Die Verſchiebung der

ielſerie des Gaues iſt darauf zurückzuführen, daß die
Fauſtballſpieler, überhaupt die ballſpieletreibenden Turner
und Turnerinnen, die im Sommerhalbjahre größtenteils
für Turnfeſte oder ſonſtige turneriſche. Veranſtaltungen be-
anſprucht ſind, von dem allſonntäglichen Punktkampfe ent
laſtet werden ſollen. Ueber den Beginn der Spiele wer
den wir ſpäter berichten, ſobald die Aufſtellung des neuen

Spielplanes erfolgt ſein wird. mr t u n
c Ottsber,

r 2. OktoberNäheres aus der

Merſeburger Rndergeſellſchaft. Sonnfag, den 7.
l s 3 Uhr Abrudern. e 1
abend Uhr, uptverſammlüng.
heutigen Anzeige erſichtlich.

4
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten.
Preis freibleibend,

JJ-JC2 erſeburg, 6. Oktober 1923.Stück 40. e e e

271 Kleinkrafträder.
Für die Zukunft bedarf es für Kleinkrafträder der Aus

ſtellung von Zulaſſungsbeſcheinigungen und Führerſcheinen
nicht mehr. Kleinkrafträder ſind Krafträder, deren nach der
Steuerformel berechnete Nutzleiſtung bei einem Außendurch-
meſſer der Radreifen von mehr als 40 Zentimeter drei-
viertel Pferdeſtärke, bei kleinerem Außendurchmeſſer eine
Pferdeſtärke nicht überſteigt.

Merſeburg, den 7. September 1923.
Der Landrat.
J. V.: Harte.

302 Verordnung über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe.

Vom 26. Juli 1923.
Auf Grund der g8 37, 38 Abſ 2 der Verordnung über

Handelsbeſchränkungen vom 13. Juli 1923 (Reichsgeſetz-
blatt 1 S 706) wird beſtimmt:

ß 1.
Mit Preisſchildern nach Maßgabe des 8 37 der Verord-

nung über Handelsbeſchränkungen ſind vorbehaltlich der Vor-
ſchrift im 8 38 der Verordnung über Handelsbeſchränkun-
gen die folgenden Waren zu verſehen, ſoweit ſie Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs ſind:

Schwarz, Grau-, Weißbrot, Brötchen, Zwieback,
Fleiſch, Fleiſch und Wurſtwaren,
Fiſche, Fiſch- und Räucherwaren,
Kartoffeln und Kartoffelerzeugniſſe,
Friſches und getrocknetes Gemüſe, Gemüſekonſerven,
Milch und Milchpräparate,

Margarine und ſonſtige Speiſefette und Oele,
äſe,

Eier, Eipräparate ſowie Erſatzmittel,
Grieß, Graupen, Hülſenfrüchte, Teigwaren, Hafer-

locken,
Kaffee, Kaffeemiſchungen und Kafſee-Erſatz,
Tee, Teemiſchungen und Tee-Erſatz,
Kakao, Schokolade und ſonſtige Kakaoerzeugniſſe,
Zucker und Zuckerwaren,
Salz, Gewürze,
Friſches und getrocknetes Obſt, Obſtkonſerven,
Honig, Kunſthonig, Obſtmus, Marmelade,
Futtermittel,
Holz, Kohlen (einſchließlich Preßkohlen, Briketts und Koks),
Torb, Karbid, Benzin, Benzol,
Petroleum, Brennſpiritus, Kerzen, Streichhölzer,
Berufskleidung,
Männer-, Frauen- und Kinderbekleidungsſtücke,
Leib, Unter-, Bett- und Hauswäſche nebſt den Stoffen,

aus denen ſie hergeſtellt werden,
Zwirn, Strickwolle, Nähgarn,

üte und Mützen,
chuhwaren und ihre Zutaten,

Lederwaren und Ledererſatzwaren,
Möbel, Haus- und Küchengeräte, ſoweit fie zur Führung

eines Hausſtandes notwendig ſind,
Reinigungsmittel, Haushaltsſeifen, e enwaren,
Schreib- und Papierwaren, Schulartikel,
Verbandsſtoffe,
Tabak, Tabakwaren, Pfeifen,

s 2
Handwerkszeug

Ein Preisverzeichnis nach e abe des 8 38 Abſatz 2der Verordnung über Handelsbe rantungen iſt außer für
Friſchfleiſch und Fiſche 38 Abſ 3 der Verordnung über
Handelsbeſchränkungen) für die folgenden im Kleinhandel

abzuſetzenden, aber nicht ausgeſtellten Lebensmittel anzu
bringen, ſoweit ſie Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſind:

Schwarz, Grau und Weißbrot, Brötchen, Zwieback,
grihe Fleiſch und Wurſtwaren ſowie Räucherwaren,

riſches und getrocknetes Gemüſe, Gemüſekonſerven,
Milch und Milchpräparate,
Dirrer- Margarine und ſonſtige Speiſefette,

er,
r l, Grieß, Graupen, Hülſenfrüchte, Teigwaren, Hafer-

ocken,
Friſches Obſt,
Honig, Kunſthonig, Obſtmus, Marmelade

t 3
Dieſe Verordnung tritt am 15. Auguſt 1923 in Kraft
Berlin, den 26. Juli 1923.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft.

J. V gez. Dr. Heinrici.
Der Reichswirtſchaftsminiſter.

J. V.: gez. Dr. Trendelenburg.
Vorſtehende Verordnung wird hiermit veröffentlicht mit

dem Hinzufügen, daß die Anbringung eines Preisſchildes
an einer Ware nicht erforderlich iſt, wenn die Ware zweifels
frei bezeichnet in ein Preisverzeichnis aufgenommen iſt,
das an gut ſichtbarer Stelle und überall da angebracht iſt,
wo die im Preisverzeichnis aufgeführten Waren ausgeſtellt
oder angeprieſen ſind.

Es iſt verboten, in Schaufenſtern und Schaukäſten die
im 8 1 der vorſtehenden Verordnung beſtimmten Gegen-
ſtände auszuſtellen, ſofern ſie bereits verkauft ſind.

Die Preisankündigung auf einem Preisſchild oder in
einem Preisverzeichnis gilt als Preisforderung im Sinne
der Preistreibereiverordnung.

Der auf einem Preisſchild oder in einem Preisver4
zeichnis angegebene Preis darf nicht überſchritten werden.
Die Abgabe der im Kleinhandel üblichen Mengen an die
Verbraucher zu dem auf einem Preisſchild oder in
einem Preisverzeichnis angegebenen Preiſe gegen Barzahlung
darf nicht verweigert werden, insbeſondere auch nicht von der
Abnahme anderer Waren abhängig gen werden.

Soweit mehrere zuſammengehörende Gegenſtände üblicher-
e zu einem Geſamtpreis verkauft werden, iſt das Preis-
ſchild, das in dieſem Falre eine Aufzählung der zuſammen-
hängenden Stücke ſowie den Geſamtpreis zu enthalten hat,
in der Weiſe anzubringen, daß es mit einem Stücke ver-
bunden wird.

Die Durchführung der Verordnung werde ich ſtreng über
wachen und Zuwiderhandlungen zur Anzeige bringen laſſen.

Merſeburg, den 21. September 1923.
Der Landrat.

Guske.
304 Hetreffend Buchführung im Viehhandel und Verkehr

mit Friſch- und Gefrierſleiſch.
Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit Vie

und Fleiſch vom 13. Juli 1923 Reichsgeſetzblatt Teil
Seite 715 bedürfen die rn die mit Vieh, Friſ
fleiſch oder Gefrierfleiſch Handel treiben der gewerbsmäß
Gelegenheit zum Abſchluß von Geſchäften über Vieh nach
weiſen wollen, einer beſonderen, von der Handelserlaubnis
ſtelle zu erteilenden Erlaubnis. Das gleiche gilt für
Schlächter, Metzger und für Herſteller von Fleiſchwaren,
ſoweit ſie für ihren Gewerbebetrieb Vieh oder Friſchfleiſch
unmittelbar vom Viehhalter erwerben wollen.
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Schlächter, die Friſchfleiſch oder Gefrierfleiſch nur im
Kleinhandel feilhalten wollen, bedürfen einer ſolchen Er
laubnis nicht, wenn ſie die Befugnis zur Führung des
Meiſtertitels beſitzen.

Die Anträge auf Erteilung der Erlaubnis ſind bei den
zuſtändigen Ortspolizeibehörden zu ſtellen, bei denen Vor
drucke erhältlich ſind.

Diejenigen Perſonen, welche ſich im Beſitze dieſer Er-
laubnis befinden, ſind nach 8 14 a. a. O. verpflichtet, über
We gewerbliche Tätigkeit ein Verzeichnis in Buchform zu

ren.
Jch weiſe auf die im Regierungsamtsblatt Stück 35

Nr. 729 veröffentlichte Ausführungsanweiſung über die
Buchführung im Viehhandel hin.

ls Vieh im Sinne der Verordnung gelten Rindvieh ein
ſchließlich Kälber, ferner Schweine und Schafe; als Flejſch
gilt das wur dieſer Tiere.

Nach Mitteilung des Bundes der Viehhändler Deutſch-
lands (e. V.) iſt ein den der Verordnung ent-e s Buch bereits druckfertig vorrätig bei der den

einhold Kühn A.G. zu Berlin, S. W. 68, Kochſtraße 5.
Das Verzeichnis iſt neben dem auf Grund des 8 20 der
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Preußiſchen
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom
U. Mat 1912 für Viehhändler vorgeſchriebenen Viehkon-
trollbuch zu führen.Diejenigen Viehhändler und Fleiſchermeiſter, welche zur
vorgeſchriebenen Buchführung verpflichtet ſind, werde ich in
Kürze auf das Vorhandenſein der Bücher köontrollieren laſſen.

Die Bücher oder Verzeichniſſe ſind den Polizeibeamten
ſowie den Genehmigungs- und Ueberwachungsbehörden und
Stellen uſw. auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen.

Wer gegen die Beſtimmungen verſtößt, macht ſich ſtrafbar
Merſeburg, den 21. September 1923.

Der Landrat.
Guske.

305 Staatliche Wohnungsbauabgabe.
Nach Ziffer 45 der Ausführungsbeſtimmungen des Herrn

Finanzminiſters vom 15. Mai dieſes Jahres K. O. 2.
1203 haben die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvor-
ſteher dem Kataſteramt ſämtliche Belege über die Zuſtellung
der Abgabebeſcheide (Zuſtellungsurkunden, Behändigungs-
ſcheine, Zuſtellungsliſten, Poſteinlieferungsſcheine uſw.) ab
zuliefern oder dem Kataſteramt den Beginn und die Dauer
der Offenlegung der Hebeliſte anzuzeigen.

Jch erinnere hierdurch an ſofortige Ausführung dieſer
Beſtimmung.

Merſeburg, den 20. September 1923.
Preußiſches Kataſteramt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 22. September 1923.

Der Landrat.
Guske.

308 Heſchäftigung von Ansländern in der Landwirtſchaft
im Jahre 1924.

Die Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher Land- Arbeiter
ſind abweichend vom Vorjahre diesmal bei dem jeweils
zuſtändigen öffentl. Arbeitsnachweis ſpäteſtens
bis zum 20. 10. einzureichen.

Da beabſichtigt iſt, für die einzelnen Bezirke Höchſt
zahlen für die zuläſſigen Genehmigungen feſtzuſetzen, die
unter keinen Umſtänden überſchritten werden dürfen, ltegt
es im Jntereſſe der Landwirte, den obengenannten Termin
genau einzuhalten, da ätete Anträge unter Umſtänden
unberückſichtigt bleiben müſſen.

Die Anträge ſind wie im Vorjahre auf vorgeſchriebenen
Vordrucken zu ſtellen, die beim öffentlichen Arbeitsnach-weis erhältlich ſind. Vordrucke aus dem vorigen Jahre
dürfen nicht verwendet werden.

Da einerſeits mit einer noch weiter ſteigenden Arbeits
loſigkeit a Arbeitskräfte, auf der anderen Seite
mit einem erheblich verringerten Zuſtrom von Ausländern
gerechnet werden muß, iſt es für jeden Landwirt unum-
de ſich in weit rer Maße als bisher auf die

ſchäftigung hieſiger Arbeitskräfte einzuſtellen.
Merſeburg, den 24. September 1923.

Der Landrat.
J V.: Walbe.

318 Strompreiſe des Landkraftwerkes Kulkwitz.
Jnfolge der Geldentwertung mußte von dem Landkraft-

werke ſofort eine neue Berechnung des Strompreiſes vor-
enommen werden. Die wird zukünftig ſo er-Pigen, daß für je eine Mark hlenpreiserhöhung pro

77

Tonne ein Aufſchlag von 7 Pfg. für Licht- und Kraftab
nahme gemäß des früheren e vorgenommenwird. Zur Zeit würden ſich hierbei Strompreiſe von rund
14 000 000 Mark für die Kilowattſtunde ergeben.

Bei Beurteilung der Höhe dieſes Satzes bitte ich zu
berückſichtigen, daß jetzt enüber den re das100000 000fache für die Kohlen und das 80000 000fache
für ſerſege Betriebsſtoffe, Löhne und Gehälter von den
Landkraftwerken zu zahlen ſind.

Es iſt zu befürchten, daß Betriebseinſchränkungen vorge-
nommen werden müſſen, wenn der oben angegebene Strom
preis nicht ſofort erhoben wird.

Alle Licht- und Kraftabnehmer des Landkreiſes Merſeburg
bitte ich, mit den hier e Maßnahmen ſich ſofort
einverſtanden zu erklären, da ſonſt eine Störung in der ord-

Art Belieferung mit Licht und Kraft eintreten
muß.

Merſeburg, den 4. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

u e.
316 Erwerbsloſenunterſtützung.

In der Zeit vom 3. bis 9. Oktober 1923 gelten für den
Wochentag folgende Sätze:

in den Orten der Ortsklafſen

A c C D und Ein Millionen Mark
1 für männliche Perſonen

a) über 21 Jahre, ſofern
ſie nicht im Haushalt
eines anderen leben 60 56 52 48b) über 21 Jahre, ſofern
ſie in dem Haushalt
eines anderen leben 48 45 42 39c) unter 21 Jahren 36 33 30 272. für weibliche Perſonen:

a) über 21 Jahre, ſofern
ſie nicht im Haushalt
eines anderen leben 48 45 42 39b) über 21 Jahre, ſofern
ſie in dem Haushait
eines anderen leben 40 37 34 31c) unter 21 Jahren 28 26 24 223. als amilienzuſchläge für:

a) den Ehegatten 22 20 18 16b) die Kinder und ſonſtige
unterſtützungsberechtigte

Angehörige 18 17 16 15Die Familienzuſchläge zuſammen dürfen das Doppelte des Grund
betrages nicht überſteigen.

Merſeburg, den 6. Oktober 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
J. A.: Kürſten.

on Betrifft: Ruhrkinder.
Die Reichszentralſtelle für Kinderhilfe im Ruhr und Rhein-

gebiet erſunt dringend, möglichſt viele der untergebrachten Kinder
während des Winters in ihren Pflegeſtellen zu belaſſen.

ch bitte deshalb diejenigen Pflegeeltern, welche geſonnen ſind,
ihre Ruhrkinder noch längere Zeit zu behalten, umgehend hierher
Nachricht zu geben.

Merſeburg, den 6. Oktober 1923.

Kreiswohlſahrtsamt Jugendamt.
J. A.: Kürſten.

s Mehl- und Brotpreiſe.
Für die Belieferung der letzten im Umlauf befindlichen

Brotmarke (M) gelten folgende Preiſe:
A. Großhandelspreiſe:

100 kg Roggenmehl, 85 netto ohne Sack
frei Bäckerhaus 1 430 000 000

B. Kleinhandelspreiſe:
1 Pfund Roggenmehl, 85 8500 060 .4
1800 gr Roggenbrot 229 800 000

Die Bäckereien und Mehlhändler haben die von ihnen be
lieferten Marken ſpäteſtens am 16. Oktober d. Js. der Kreis
mehlverteilungsſtelle hier einzuſenden. Am 16. d. Mts. nicht
eingeſandte Brotmarken werden nicht mehr beliefert.

Merſeburg, den 6. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Freisausſchuſſes.

uske.

Morſeburger Houck und Vorlagsanſtalt. 9. Valz.
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Der Haß.
Skizze von Grete Maſſe.

Nachdruck verboten.

Der Schiffsarzt war wieder hinab in die Kabine des
Paſſagiers gerufen worden, der faſt während der ganzen
Ueberfahrt krank geweſen.

Werner Adott lag in einer Kajüte erſter Klaſſe. Er
konnte ſich das leiſten, ſeit ihn der amerikaniſche Sonderling,
der Hageſtolz Mr. O. W. Harriſon, deſſen Sekretär er
neun Jahre geweſen, in ſeinem Teſtament mit ſeinem Ver-
mögen bedacht hatte, ſoweit es nicht für wohltätige An-
ſtalten beſtimmt war.

Der Schiffsarzt blickte auf den Leidenden, der ausge
ſtreckt auf ſeinem Bette lag. Es war ein eigentlich noch
junges Geſicht, an dem aber unbekannte Gedanken und
Wünſche eine unabläſſige heimliche Wühl- und Minierarbeit
getan haben mußten. Nun ſah das junge Geſicht alt und
durchfurcht aus. Etwas Lauerndes, Unaufrichtiges ſchien
verſteckt zu ſein in ſeinen vielen Falten und Furchen, dazu
lagen unter den Augen die blauen Ringe, die der Schatten
des Todes wirft.

Der Schiffsarzt ſagte ſich, daß er nicht die Garantie
dafür übernehmen könnte, daß dieſer Paſſagier in Cuxhaven
landen werde. Möglich, daß er noch auf hoher See ſtarb
und daß man ihn in den Ozean verſenken werde, in dem
ſchon ſo manches wilde Herz die ewige Ruhe gefunden.

Der Schiffsarzt gab dem Kranken Medikamente und blieb
bei ihm, bis ſich der Krampf gelöſt und ein bleisrner, künſt-
licher Schlaf die zitternden Augenlider ſchloß.

Aber Werner Adott landete doch in Cuxhaven und er-
reichte mit dem Zug die Hauptſtadt Berlin. Es war der
zähe, flackernde Wille, die eiſerne Energie in ihm, die alle
Angriffe zurückſchlug, mit denen der Tod nach ſeinem Herzen
taſtete. Er, Werner Adott, würde nicht ſterben, bis er
ſich eingemietet in dem Haus, in dem er einſt als Student
die Dachkammer bewohnt, die die Herrſchaften des Hauſes
nicht gewagt hätten, den Dienſtboten einzuräumen. Jetzt
jetzt dank den Dollars des Mr. O. Harriſon würde er die
ſchönſten Zimmer des Hauſes mieten, das Schlafzimmer in
Weiß und Gelb, in das er immer wie in ein Traumreich ge-
ſtarrt, den blauen Salon, das Muſikzimmer, in dem Edith
ſo oft am Flügel geſeſſen und geſpielt, daß es hinauf bis
in ſeine Manſarde klang. Es gab in ihm gar keinen
Zweifel, daß er dieſe Zimmer werde haben können. O,
er wußte nür zu gut, wie arm in Deutſchland die ge-
worden waren, die einſtmals große Vermögen beſaßen. Er
wußte, daß ſie ſich mühſam mit Zimmervermieten, Hand-
arbeiten oder Unterricht ernährten, und wenn andere Leute
in den Zimmern wohnten, ſo würde er ſie vettreiben und
austreiben mit ſeinen klingenden Dollars.

Sein Plan gelang.
Edith, die jetzt nach ihrer Verheiratung mit ihrem Vetter

Edith von Leſſing hieß, hatte wirklich den größten Teil
ihres Hauſes vermietet. Dieſe Untermieter mietete er aus
und zog ein in das Schlafzimmer in Weiß und Gelb, von
dem aus er in den blauen Salon und in das Muſilk-
zimmer hineinſehen konnte.

n
(Familienbeilage zum Mersoburger Jogeblatt)
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Niemand erkannte in dem ſchwerkranken, ältlichen Ame-
rikaner den verhungerten jungen Studenten, der einſt tm
Hauſe das Gnadenbrot genoſſen, der oben in der Man-
ſarde wohnte und von der Köchin in der Küche den Teller
Suppe zugeſchoben bekam, der von der Mahlzeit übrig
geblieben war. Die damaligen Dienſtboten waren nicht mehr
im Hauſe anweſend. Herr von Beckerath war geſtorben
Edith und ihr Mann bewohnten die ehemalige Leuteſtube,
und ihre Mutter ſchlief in der Manſarde, in der einſt
der Student Adott in Verzweiflung die Nächte durch
grübelt und durchwacht.

„Vergeltung! Vergeltung!“ dachte Werner Adott, wenn
er, ſeine blaue Schutzbrille vor den Augen, jetzt durch
das Haus ging, das dank ſeinen Dollars ihm faſt allein
gehörte. Die hochmütige Frau von Beckerath mußte in
ſeinen Zimmern aufräumen, denn die Aufwartefrau war
nur für einige Stunden des Tages gemietet, Edith aber
mußte auf ſein Geheiß im Muſikzimmer ſitzen und ſpielen
für ihn für ihn. Er hatte ihr Geld angeboten, wenn
ſie ihm einige Stunden des Tages etwas vormuſizieren
wollte. Edith hatte das Geld zurückgewieſen, aber ſie kam
doch und ſpielte, um nur einmal wieder oben in den
ſchönen Zimmern ſein zu können und auf dem geliebten
Flügel zu muſizieren, von dem ſie ſich ſo ſchwer getrennt.

Adott ſaß ganz ſtill, wenn ſie ſpielte und beobachtete
ſie durch ſeine Brille. Was für eine blaſſe, ernſte, ver-
härmte und verſorgte Frau war aus dem ſtrahlenden, über-
mütigen Backfiſch geworden, der einſt durch dieſes Haus ge
ſtürmt und getollt und alle Räume mit ſeinem holden
Lachen erfüllt. Die Kriegsjahre, in denen ihr Mann zum
Krüppel geſchoſſen worden, hatten ihre Heiterkeit einge
ſargt. Und mit der wachſenden Teuerung ſtiegen die Sorgen.
Das einſtmals ſtattliche Vermögen ſchmolz zuſammen und
wurde immer weniger wert. Zum Spekulieren fehlte den
beiden Frauen und dem Mann der Mut. Schließlich war
das vornehm eingerichtete Haus ihre einzige Erwerbsquelle
und ihnen ſelbſt blieb nur der beſcheidenſte Platz darin.

Werner- Adott dachte an Vielerlei, wenn er Ediths
Spiel zuhörte, die während des hingegebenen Muſizierens
ihren ſchweigſamen Mieter vergaß. Er dachte, daß viel von
dem Haß, den er gegen die einſtigen Bewohner des Hauſes
in ſich genährt, in ihm abgebröckelt ſei in den Wochen,
in denen er hier lebte. Haß gegen eine alte, darbende
Frau, gegen eine junge, zarte, ſorgenbepackte Frau eines
Kriegskrüppels, die ein Kind unter dem Herzen trug, das
an jedem Tag in dieſe Sorgenwelt hinein geboren werden
konnte. War ein Haß gegen die Wehrloſe ſeiner würdig?
Hatte man ihn einmal überſehen und mißachtet in dem
Hauſe, ſo war es, weil dieſe Menſchen es nicht anders
gekannt. Jhnen war es genug geſchienen, wenn ſie ihn
in der Manſarde wohnen gelaſſen und es geduldet hatten,
daß die Köchin ihn mit den Reſten ihres reichen Tiſches
verſorgten. Und hatten ſie doch eine Schuld, ſo hatten
ſie ſie gebüßt in langen Leidensjahren.

Tod und Leben ſtanden auf der Schwelle des Hauſes
in dem einſt der Student Adott ſich voll Bitterkeit geſogen.
Der Tod kam zu Adott in jener Nacht, als Ediths Kind

Er ſaß an ſeinem Schreibtiſch in dem
blauen Salon und hörte, als der Tod nach ihm taſtete und
der Schweiß auf ſeiner Stirne ausbrach, wie in den unteren
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Räumen das kräftige Weinen des Neugeborenen erflang.
Da drängte er mit ſeiner alten, zähen Energie noch ein
mal den Tod für Minuten zurück und ſchrieb mit feſter
Hanb auf den Jnnendeckels des Buches, das vor ihm lag:

„Jch, Werner Clemens Adott, beſtimme mit dieſem
meinem letzten Willen, daß der Erbe meines Ver
mögens das Kind ſein ſoll das in dieſer Nacht in
dieſem Hauſe geboren wurde.“

Die Pſalmen und ihre Schönheit
von Dr. Willy Peyer-Lauchſtädt.

e II.Noch perſönlicher, noch dringender wird die Bitte im ver
trauten Zwiegeſpräch, Vers 4 und 5:

„Schaue doch und erhöre mich, Herr, mein Gott!
Erleuchte meine Augen, daß ich nicht im Tod entſchlafe!
Daß nicht mein Feind rühme, er ſei meiner mächtig ge-
worden und meine Widerſacher ſich nicht freuen, daß
ich niederliegel!“
Und nun dieſer wundervolle Ausklang, der wie abendliches

Meeres leuchten anmutet, der eine Löſung aller Diſſonanzen
iſt zu unendlich wohltuender Harmonie:

„Jch hoffe aber darauf, daß du ſo gnädig biſt,
mein Herz freuet ſich, daß du ſo gerne hilfſt.
Jch will dem Herrn ſingen, daß er ſo wohl an mir tut.“
Jſt das nicht eine überwältigende Glaubenszuverſicht in

Gottes nie verſagende Hilfe? Die Bewegung übermannt den
Sänger, ſein Flehen wird zum Jubeln, die Stimme erhebt ſich
zum Geſang. Man denkt unwillkürlich an Beethovens herr-
liche Neunte, in der die Muſikinſtrumente nicht mehr aus-
reichen, um den Jubel zu bemeiſtern und der Komponiſt die
menſchliche Stimme einſetzen läßt, um dem Ausdruck zu
geben, was er fühlt. Sind nicht Aufbau, Gliederung und
Ausklang des 13. Pſalmes ein Kunſtwerk im kleinen?

Schön wieder in anderer Weiſe iſt die hohe Ethik des
15. Pſalmes, die ſo ganz im Geiſt Jeſu gehalten iſt und
abſolut abweicht von typiſch jüdiſcher Moral vom 2. bis
zum letzten Vers.

Der Gebots-Pſalm 16, Vers 5—11 findet Töne des
tiefſten Glaubens, der kindlichſten Hingabe. Es iſt, als ob
die Seele, in Gott den Vater fühlend, ſeine Hand über
ſich, ſich erginge in himmliſchen Gärten, des Abends, da
der Tag kühl wird.

Ein evangeliſcher Zug findet ſich auch in Pſalm 17, wo
der Sänger in Vers 5 ſeine Bewahrung vor der Sünde
Gott zuſchreibt:

„Erhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen,
daß meine Tritte nicht gleiten.“
Und nun folgt eine Reihe der herrlichſten Pſalmen, von

denen jeder eine Perle genannt zu werden verdient. Frauen
haft innig iſt Pſalm 18, V. 2 und 3:

„Herzrich lieb habe ich dich,
Herr, meine Stärke,
Herr, mein Fels, meine Burg, mein Erretter,
mein Gott und Hort, auf den ich traue,
mein Schild und Horn meines Heils
und mein Schutz.“
Wie eine Brahms'ſche Tonſchöpfung ernſt und gehaltvoll

iſt Vers 5—21. Jn allem offenbarte ſich dem Sänger
Gott, innig berührte ihn Gottes ſuchende, ſtrafende und
ſegnende Hand in der eigenen Lebensführung, aufgetan
waren ſeine Augen und ſie ſahen den Ewigen im Werden
und Vergehen der Natur, in Wolken und Wind, in Ge
witter und Sonnenſchein Und aus dieſem Leben mit und
in Gott ſtrömte in ſein eigenes Leben Unbezwinglächkeit
hinüber und faſt lutheriſche Worte leſen wir in Vers 30:

„Denn mit dir kann ich Kriegsvolk zerſchmeißen
und mit meinem Gott über die Mauern ſpringen.“
Gedanken, die ſpäteren Sängern zu Liedern wurden,

finden wir ſchon in Vers 36:
„Wenn du mich demütigſt, macheſt du mich groß.“
Und einer unſerer Tage ſingt:
„Henn, wen der Herr will herrlich zieren,
Und über Sonn' und Sterne führen,
Den führet er zuvor hin ab.“
Pſalm 19 iſt eine unvergleichliche Schilderung der

Schöpfung Gottes, die einen Schubert und einen Beethoven
zwangen, ſie wörtlich zu vertonen. Hier iſt zu einem Pſalm
104, der mit die Urſache war, daß ich Naturwiſſenſchaftler
wurde. Herrlich klingen die Erfahrungen der Gläubigen
aller Zeiten wieder in Pſalm 20, Vers 8 und 9;

„Jene verlaſſen ſich auf Wagen und Roſſe,
wir aber denken an den Namen des Herrn,
unſeres Gottes.

Sie Jind- niedergeſtürzt und gefallen,
wir aber ſtehen aufgerichtet.“
Und Pſalm. 21, Vers 3:
„Du gibſt ihm ſeines Herzens Wunſch
und weigerſt nicht, was ſein Mund bittet.“
Worte herzinnigſter Gottesgemeinſchaft!
Die Tiefe ſeeliſchen Leides, die härteſte Einſamkeit der von

Gott verlaſſenen Seele klingt aus in dem ſeheriſchen Pſalm
22, der Chriſti Leidenspſalm genannt wird.

Der Gebetpſalm 23 iſt von einer nicht zu übertreffenden
Lieblichkeit. Die Schönheit des Bildes nahm ſelbſt Jeſus
ſo „gefangen, daß er es feſthält in ſeinen Worten vom
guten Hirten, der ſein Leben läſſet für die Schafe.

Die Modulation, welche förmlich zwingt, ihr muſikaliſchen
Ausdruck zu geben, findet ſich wieder in Vers 7 und 8 des
24. Pralmes:

„Machet die Tore weit
und die Türen in der Welt hoch,
daß der König der Ehren einziehe.
Wer iſt derſelbe König der Ehren?
Es iſt der Herr, ſtark und mächtig,
der Herr, mächtig im Streit.
Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch,
daß der König der Ehren einziehe.
Wer iſt derſelbe König der Ehren?
Es iſt der Herr Zebaoth,
er iſt der König der Ehren.“
Die Jnnigkeit der aus Gott geborenen Seele ſpiegelt

ſich wieder in dem herrlichen Gebetpſalm 27, in den Bitt-
und Klogepſalmen 42 und 43 und in der wunſchloſen
Ruhe in Gott, Pſalm 62.

Das königlich Hoheitsvolle der Geſinnung Davids läßt
uns Vers 17 des 35. Pſalmes erkennen:

„Errekte meine Einſame von den jungen Löwen.“
Seine Seele nennt er die Einſame, einſam in ihrer

Sehnſucht nach Gott, einſam ohne ihn. Und in ſeiner
Vornehmheit hat er auch für die Feinde ein ehrendes Wort,
er nennt ſie die jungen Löwen, und wählt damit die
Könige unter den Tieren.

Ein Hohelied der Liebe voll Süßigkeit und Köſtlichkeit
iſt der meſſianiſche Pſalm 45 mit dem unerreichten dritten
Vers:

„Du biſt der Schönſte unter den Menſchenkindern
holdſelig ſind deine Lippen,
darum ſegnet dich Gott ewiglich.“
Jn ſeiner reinen Schönheit zieht ſich däeſes Wort wie

ein Leitmotiv durch Agnes Günthers Lebenswerk: „Die
Heilige und ihr Narr.“

Sieghaft ſchwingt ſich der Sänger empor, allen Feinden
zum Trotz, ſieghaft in dem „Dennoch“ des 5. Verſes von
Pſalm 46; gleichzeitig verbunden mit Eichendorffſcher Ro
mantik in dem Bilde der rauſchenden Brünnlein in fried-
licher Stadt. Und ſein „Dennoch“ iſt gegründet auf Gott,
den Allerhöchſten, ſiehe Vers 6 und 7.

„Dennoch ſoll die Stadt Gottes fein luſtig bleiben mit
ihren Brünnlein,

da die heiligen Wohnungen des Höchſten ſind.
Gott iſt bei ihr darinnen, darum wird ſie wohl bleiben,
Gott hilft ihr frühe.“
Auch über alle Lebensrätſel ſiegt ſein kraftvolles „Den-

noch“, ſiehe Pſalm 49. Das iſt die philoſophiſche Schön
heit ſeiner Gedanken, die überall und immer wohltuenden
Ausklang findet.

Orientaliſch ſich überſtürzende Bilder finden wir in dem
57. Pſalm, den David ſelbſt ein goldenes Kleinod nennt.
Auch der 58. Pſalm birgt die gleiche Fülle der Geſichte.

Pſalm 67, der Segenspſalm wiederholt den Aaronitiſchen
Segen: „Gott laſſe uns ſein Antlitz leuchten“, den alle
chriſtlichen Konfeſſionen in die prieſterliche Segensform am
Schluß des Göttesdienſtes aufgenommen habe n.

Der Lob unnd Dankpſalm 68 iſt ein geſchichtlicher Rück
blick in dichteriſcher Sprache. Wie hell leuchtende Zünnen
heben ſich die wundervollen Worte ab, Vers 64 und 77:

„Der ein Vater iſt der Waiſen
und ein Richter der Witwen.
Er iſt Gott in ſeiner heiligen Wohnung.
Ein Gott, der den Einſamen das Haus voll Kinder gibt,
der die Gefangenen ausführet zu rechter Zeit
und läßt die Abtrünnigen in der Dürre,“
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und Vers 20 und 21: 7 838FSGelobet ſei der Herr täglich
SBott legt uns eine Laſt auf w.
aber er hilft uns auch. S 5Wir haben einen Gott, der da hilft, S
und den Herrn, Herrn, der vom Tode errettet.
Pſalm 69 iſt ein Hilfeſchrei des geängſtigten Gottes

kindes. Aber auch hier verleugnet ſich nicht die Schönheit
der Sprache, die David eigen iſt. Jch verweiſe auf Vers
7, deſſen Rhythmus auffallend iſt, dann die vergleichende
Modulation, Vers 9. Tiefen, inneren Wert hat dieſer Pſalm
noch dadurch, daß er nicht mit einem Mißklang, ſondern mit
völligem Sieg, den der Glaube vorausnimmt, endet. David
hat ſeine Harfe nie aus der Hand gelegt, ehe ſich ſeine
Seele ganz zu Gottes Tron durchgerungen hatte und jubelte:

„Es lobe ihn Himmel, Erde und Meer
und alles, das ſich darinnen reget.“
Gleiche Töne ſchlägt Pſalm 70 und auch Pſfalm 71 an,

mit dem glaubensvollen und erfahrungsreichen Vers 7:
„Jch bin vor vielen wie ein Wunder,
aber du biſt meine ſtarke Zuverſicht.“
Pſalm 72 von Salomo führt uns mitten hinein in

De chan Bilderreichtum in gewählter, auserleſener Form
r

„Zu ſeinen Zeiten wird blühen der Gerechte.“
Vers 9: „Vor ihm werden ſich neigen die in der Wüſte.“
Vers 16: „Auf Erden, oben auf den Bergen, wird
das Getreide dick ſtehen, ſeine Frucht wird rauſchen
wie der Libanon und ſie werden grünen in den Städten
wie das Gras auf Erden,“

eine Schilderung von Gottes ſichtbarem Segen. Vers 18 und
19 iſt ein melodiſcher Ausklang.

Die Höhe philoſophiſcher Jnnerlichkeit finden wir in
Pſalm 73 von Aſaph, ich möchte ihn den wertvollſten für
alle ringenden Chriſten nennen. Wer hat nicht ſchon Gleiches
erlebt, was Aſaph ſo viel zu denken macht in Vers 1
bis 132 Und iſt durch die bitteren Zweifel gegangen, Vers
13-152 Aber Aſaph ringt ſich durch an der Hand Gottes,
Vers 17: „Jch ging ins Heiligtum und merkte auf ihr
Ende Schon glaubt man den Sieg errungen in Vers 18
bis 20. Aber noch einmal klingt es im Bekenntnis des
20. und 21. Verſes:

„Aber es tut mir wehe im Herzen und ſticht mich in
meinen Nieren, daß ich muß ein Narr ſein und nichts
wiſſen und muß wie ein Tier ſein vor dir!“

Nicht nur Bekenntnis eines Aſaph, Bekenntnis eines
jeden, deſſen Herz jemals ſchrie: „Näher, mein Gott, zu
dir!“ und der im Aufwärtsſteigen und an die Stelle kam,
wo die Rätſel ſich türmten und ihm den erſehnten Gott
ferner und ferner rückten. Warum? Um gerade dadurch
den Gipfel zu erſteigen, das höchſtmögliche Vertrauen Gott
zu ſchenken, ſagen zu können: „Wenn ich auch dein Walten
gar nicht mehr verſtehe, du biſt dypch der allein Weiſe
und Gerechte, der Liebende und Ewiggütige! Dieſe Höhe
erſteigt Aſaph in den unvergleichlichen Verſen 23— 26:

„Dennoch bleibe ich ſtets an dir,
denn du hältſt mich bei meiner rechten Hand,
du leiteſt mich nach deinem Rat
und nimmſt mich endlich mit Ehren an.
Wenn ich nur dich habe,
ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde.
Wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet,
ſo biſt du doch, Gott, allezeit meines Herzens Troſt
und mein Teil.“
Es iſt kein Wort aus noch ſo begnadetem Munde im

Laufe der Jahrtauſende geſprochen worden, das dieſes zu
überbieten vermocht hätte!

Pſalm 74 zerfällt in zwei Hälften, die ſtreng geſchieden
ſind: die Klage in Vers 1—11 und der Troſt in Gottes
erhoffter Hilfe, Vers 12—23; mitten darinnen der ein-
drucksvolle Vers 19:

„Du wolleſt nicht dem Tier geben die Seele deiner Turtel-
taube.“
Aſaph iſt der Philoſoph unter den Pſalmendichtern. ge

weſen. Siehe Pſalm 77, Vers 7: „Mein Geiſt muß for-
ſchen.“ Jmmer wieder kämpft er ſich durch wie hier in
Vers 8--11 und tröſtet ſich mit den Erfahrungen ſeiner
Vorfahren, die Gott zum Schilde hatten, ganz beſonders
in Pſalm 78. Jch möchte auf die kraftvolle Schönheit in
Bers 65 verweiſen,

r

Pſalm 80 erfindet das
Gottes, von dem u
der Weinſtock und it

S

s ſo gern Gebre nachtſeid de Roben nahe

r

liebliche Bild des Weinſtockesſiebri We
See 84. ein Pſalm der Kinder e etn werden vom 1. bis zumz letzten Vers: jed
eine Erquickung Für gottſuchende Menſchen. S

Aehnlich iſt Pſfalm 85, beſonders Vers 11 un e
Herzerhebend iſt die Jnnigkeit, mit der der Jsraekit ſein

Gotteshaus liebt und lobt, ſiehe Pſalm 87 und 2 7
c

Pſalm 90 iſt der einzige von Moſe, der Weishelt nd Einſicht eines Moſe würdig, aber auch würdig ſeiner en
kraft. Sollte ich dieſen Pſaln malen, ſo müßte eia Bild
entſtehen, auf welchem inmitten brandender Wogen Ein Fels
aufſteigt, unbewegt, ſtark, unerſchütterlich. Und auf ihm
ruhen die Möven und bauen Neſter. d

S

Eine Kraftquelle, die nie verſiegt, iſt Pſalm D. Welche
Gewißheit der Gegenwart Gottes! Welches
den unendlichen Raum, ich möchte es ein Hinel
Seele nennen, wiſſend, feſten Grund wird ſie
Ho elied des Glaubens iſt dieſer Pſalm! S

Pſalm 92 iſt wie ein grünender Garten voll r
Blumen. Und in der Luft liegt ein Singen, deſſen In t iſt;
„Hoſiana und Halleluja!“ Machtvoller, aber gleicher Art iſt
Pſalm 93 und in vielfachen Variationen ein gleich n
und Jubeln in den Pſalmen 95-401; 104 I111,
bis 119. Der ſchönſte Lobpſalm aber iſt Pſalm 169 be
ſonders Vers 1-13. Jedes Wort iſt wie ein Tautropfen,
in dem ſich alle Sonnen Gottes ſpiegeln. Hervorheben möchte

ifen in
der

Ein
S 7

ich noch Vers 8 und 9 des 118. Pfalmes. Wer erfährt den
nicht täglich.

Welches Lied reicht heran an Pſalm 121: Schon E An
G a

fang, der Blick zur Höhe, zu Gottes Bergen, man kann
das nicht ſchlichter, und in ſeiner Schlichtheit Hikcht er
greifender ſagen als:

J„Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen“.
mit dem Nagſatz, der leuchtet wie der Goldgrund eineskoſtbaren Bildes: e h

„von denen mir Hilfe kommt.“ 522 z

Und gewaltiger: e„Meine Hilfe kommt von dem Herrn, der Himmel nd
Erde gemacht hat.“

Und ebenſo iſt der Segensgruß am Ende des
„Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang
von nun an bis in Ewigkeit.“ SAehnlich iſt Pſalm 123. a
Hohelieder des Gottvertrauens ſind die Pſaline v -124

bis 129. Reich ſind ſie an Schönheiten, z. B. m 435,
Vers 1 und 2; das wundervolle Bild des rch
befeſtigten Jeruſalem;, dann Pſalm 127, nach dem das
Wächterlied gedichtet wurde: a„Menſchen wachen kann nichts nützen, Je

Gott muß wachen, Gott muß ſchützen.“
Dann Vers 3—5 deſſelben Pſalmes, dieſe, in unentſittlichten, tiefſtehenden Zeit beſonders hochragende

faſſung des Kinderſegens, dann das liebliche Bild.
von Gott geſegneten Ehe in Pſalm 128, in wel Aber
die Mutter das Bild des fruchtbaren Weinſtockes und für
die Kindlein der Vergleich der Oelzweige in ihrer Liebl
keit gefunden wird. Das hat einen Luther zu dem Gedicht

gezwungen: dd S

„Wohl dem, der in Furcht Gottes ſteht h
Und auch auf ſeinen Wegen geht
Dein Weib in deinem Haus wird ſein e
Ein Reben voller Trauben fein cUnd deine Kinder um den Tiſch a
Wie Oelzweiglein geſund und friſch.“ m
Und einem Ludwig Richter mag dieſer herzinnige Gedanke

eines von Gott geſegneten Glückes den Stift geführt ben
zu ſo vielen ſeiner Bilder, bei denen uns das Herz auf ht.

Pſalm 126 findet ergreifende Worte der Sehnſucht des
gefangenen Volkes, aber es iſt keine verzweifelte e
ſondern eine an Gott feſthaltende Hoffnung, die hier aut
wird.

Ein Kleinod iſt Pſalm 130 für den Chriſten, der unterm
Kreuze ſteht. Pſalm 132 ſchildert den tiefen Ern t. des
um ſeines Gottes Heiligtum bemühten Sängers David.
(Das war damals und heute? Heute geht die Kirche in
Deutſchland betteln, ihre Diener ernährt ſie nicht mehr
und die ſächſiſchen Regierungserlaſſe lauten „Los von ihr!“
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Und wir warten auf Gottes Hilfe, daß ſie uns vom Joch
des Feindes erlöſe?)

Wie blühende Blumen ſind die Verſe 16:
„Jhre Prieſter will ich mit Heil kleiden

und Vers 17:
„Jch habe meinem Geſalbten eine Leuchte zugerichtet.
Der Höhepunkt aber liegt in dem königlichen Schlußwort:
„und über ihm ſoll blühen ſeine Krone.“
Eine kleine Koſtbarkeit iſt auch Pſalm 133.
Dann folgen noch eine Reihe Lob und Dankpſalmen,

von denen, als ſchönſten und reichſten genannt werden
müſſen Pſalm 138, (Vers 7 und 9) Pſalm 130 (Vers
1—18) Pſalm 146 (Vers 5) und Pſalm 147 (Vers 9).

Es iſt unmöglich, Schönheit und Reichtum der Pſalmen zu
erſchöpfen

So ſollen dieſe Zeilen nur ein Hinweis ſein, auf die
Köſtlichkeiten, die die Gottgeſandten uns in ihnen darbieten.

Denket daran, was Jakobus ſagt:
Leidet Jemand unter Euch
Der bete;
Iſt Jemand guten Muts,
Der ſinge Pſalmen.

Haus, Hof und Garten
Gurten und Hof im Oktober.

Das Vegießen muß jetzt ſtark eingeſchränkt werden.
Bartenzäune, Baumpfähle und Baumbänder ſind zu

e damit die Herbſtſtürme keinen Schaden anrichten
nen.

Der Oktober iſt der wer Monat zum Verſenden
von Bäumen und Sträuchern.

Die Kaxtoffelernte wird fortgeſetzt. Saat-, Speiſe- und
Viehkartoffeln werden gleich beim Einbringen ſortiert. Kranke
Kartoffeln ſind beſonders zu lagern.

Stäbe, Vohnenſtangen, Erbſenſtützen werden ins Trockne
gebracht.

Leere Miſtbeete räume aus. Unnötig gewordene Fenſter
uſw. bringe unter Dach.

Frühlingsblühende Standen werden jetzt gepflanzt.
Düngerhaufen ſind umzuſtechen.
Beſchneide Formobſt und Reben. Auch Stachel- und Jo-

r werden ausgelichtet und gedüngt, nachdem der
oden umgegraben worden iſt.
Weinſtöcke können jetzt angepflanzt werden.
Den Froſtſpanner bekämpft man durch Anlage von Raupen-

leimringen im Oktober und Reinigen des Stammes und der
Krone von alter Borke, Mooſen und Flechten.
gert wird zarter, wenn ſchon Froſt auf ihn ein

Gewürzkräuter können noch geteilt werden.
m die Kohlſtrünke! Denn dieſe verbergen nichtnur die Larven des Kohlgallenrüßlers, ſoldern in den Wur-

zeln trifft man zuweilen auch den gefürchteten Pilz, der die
Kohlhernie verurſacht.

Manmgold ſoll im Herbſte nicht ausgeworfen, ſondern tücht
angehäufelt werden. Er überſteht dann den Winter un
bringt im nächſten Frühjahre eine frühe und reiche Ernte.

gris, Päonien uſw. werden durch Wurzelteilung vermeh“t.
Das abſalkende Laub wird zuſammengerecht und auf den

Zomwolthanſen gebracht. Wo Lauberde gebraucht wird, wer
den die Blätter zu beſonderen Haufen aufgeſetzt.

Die Beete werden geſtürzt und rigolt. Stallmiſt wird
herbeigefahren, Kunſtdünger beſtellt.

Mauferzeit der Hühner. Die Mauſer beginnt bei den
Hühnern gegen den Herbſt und dauert 6—8 Wochen. Die
alten Federn ſterben hierbei ab, fallen aus und werden
nach und nach durch neue r Während dieſer Zeit
befinden ſich die Hühner unwohl, hören auf zu legen und
wühlen mit dem Schnabel in den Federn. Dabei ſind
ſie empfindlich gegen i und Kälte und verlangen
anz beſondere Pflege; vor allem müſſen ſie einen warmen
tall und kräftiges Futter haben.
s die im Winter munter bleiben ſollen, müſſen

im nter wie im Sommer gefüttert werden.
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GHerbſtliche Vetrachtungen jm Kleingarten.
R. K. Neudietendorf.

Wenn im Sommer dieſelbe Trockenheit weiter beſtanden
hätte, wie in der zweiten Häl des Septembers, dannhätten wir zumal bei der Wärme des 1. Oktobers
wieder zur Gießkanne und unſere Sellerie, Rote
Rüben und Knollengewächſe unbedingt gründlich bewäſſern

müſſen; ſo aber hat dies der am frühen Morgen des
2. Oktober gefallene reichliche Gewitterregen beſorgt, der
wohl auch an anderen Plätzen Mitteldeutſchlands bezw. Thü-
ringens niedergegangen ſein dürfte.

Für den Obſt- und r war der Regen dererſten Hälfte des Septembers nicht genügend, wie man all
emein annahm; denn die Trockenheit des Juli war zu
tark und lang, als daß die wohl häufigen, aber ſtets nur

Niederſchläge des Auguſt und Septembers die er
wünſchte durchdringende und r Wirkung gehabthätten. Und gerade dieſe Tatſache ſoll dem arkenfrennd
zeigen, daß er ſich ſtets nach dem Wetter und nicht nur
nach der Jahreszeit zu richten hat. Es iſt wenn
bei kühler Witterung im September der Garten einfach ſeinem
Schickſal überlaſſen bleibt, und man denkt, daß nun alles auf
hört, zu wachſen; die Kohl- und Knollengewächſe wachſen
nachweislich noch bei einer Temperatur von 8-10 Grad:
wieviel mehr dann bei 15 Grad und darüber. Wenn
e aber trocken haben, können ſie nicht wachſen, ſondern
terben vorzeitig ab. Es iſt deshalb Pflicht eines jeden
Gartenbeſitzers, daß er ſein Gemüſe ſo z als möglich
pflegt, daß er es mit Hilfe einer günſtigen Witterung zur
rößtmöglichen Vollkommenheit bringt und dadurch ſich und
einem Vaterlande in der jetzigen Zeit unſerer tiefſten wirt-

ſchaftlichen Not helfend zur Seite ſteht. Damit meine ich, daß
man z. B. verſuchen ſoll, einen Kohlkopf auf 6 Pfund Gewicht
anſtatt nur auf 5 zu bringen uſw., ſofern dies nur einiger
maßen im Bereich der Möglichkeit liegt; jeder muß aus ſeinem
Garten herausholen, was er kann; das iſt oberſte Pflicht,
die uns gerade jetzt, wo wir in der Erntezeit ſtehen, zum
Nachdenken, aber auch zu einem Rückblick auf die dies-
jährige und vorjährige Ernte veranlaſſen ſoll. Und noch
eins: hoffentlich haben wir in dieſem Jahre unſere Miß-
Feſt und Fehler in der Pflege und Behandlung unſerer

ewächſe kennen und einſehen gelernt, die wir im nächſten
d vermeiden wollen; denn lernen kann gerade der

artenbeſitzer alljährlich Neues, wenn er nur will.
Wer jetzt Beete aberntet, ſollte ſich die geernteten Men-

7 notieren; ich glaube, bei den heutigen Gemüſepreiſen
ohnt ſich dieſe Arbeit, ſogar das ganze Jahr hindurch.

Es iſt ſtets intereſſant, im nächſten Jahr unter Berück-
ſichtigung der Witterung Vergleiche über die Ernte- Ergebniſſe
anzuſtellen. Noch ein anderer Punkt bewegt mich bei dieſer

und das t die Organiſation des Kleingärtners;
jeder K W gehört in ſeinen Verein und zwar nicht
etwa aus Vereinsmeierei, ſondern zur Stärkung des Macht-
faktors, den ſeine geſchloſſene Körperſchaft bei Erreichungihrer Ziele bildet. Je größer der Verein, deſto größer die
Stimmenzahl, wenn es z. B. gilt, die Kündigung eines erf
geländes zu verhindern, deſto größer alſo der Einfluß auf
unſere ſtaatlichen, ſtädtiſchen und provinzialen Behörden.
Stückchen Land haben möchten, unterſtützen wir durch unſere
Organiſation, wenn wir auf Freigabe von Land beſtehen,
Aber auch alle diejenigen, die heute ſo gern nur ein kleines
das jedem zuſteht, der es bedarf. Eigene Scholle waſtt
Heimat- und Vaterlandsliebe, fördert den Sinn für Familie
und Jugendpflege und vor allem die Liebe zur Natur

Nach dieſer unfreiwilligen, aber wohlgemeinten Ablen-
kung nun noch das wichtigſte über Gartenarbeiten än dieſem
und nächſtem Monat.

e Beete ſind zu düngen mit Kalk, wennſie ſeit 3-4 Jahren keinen ſolchen bekommen haben und
ebenſo mit Stallmiſt; beides aber nicht gleichzeitig geben,
da der Kalk bekanntlich den Stickſtoff aus dem Boden jagt.
Umgraben und in rauher Scholle liegen laſſen, damit der
Boden richtig auslüften und durchfrieren kann, was zur
Vertilgung der Schädlinge und Lockerung des Bodens bei-
trägt. Knollen-Gemüſe und alle Kohlarten ſo lange als
möglich draußen laſſen, Wirſing hält am meiſten Kälte aus;
auch Winter- Obſtſorten nicht eher ernten als ernſter Froſt
mehr als 2—-3 Grad in Ausſicht iſt.

Jetzt iſt auch die beſte Zeit zum Pflanzen von imAuguſt geſäten Frühlingszwiebeln; Ferner ſollen jetzt Roſen,

Zierobſt und Beerenſträucher, alle Sorten Kern- und Stein
obſtbäume gepflanzt werden. Unreife Tomaten werden ſamt
der Pflanze an trockenem Platze einer Scheune, Laube
oder des Speichers aufgehängt, damit die Früchte nach
reifen können, ſpäter eventl. Früchte einzeln im warmen.
Zimmer am Fenſter oder auf dem Spind nachreifen laſſen.

Der Kompoſthaufen ſoll i auch öfters umgeſetzt werden;
ferner ſind Bohnenſtangen, Reiſig, Gartengeräte uſw. ſauber
aufzubewahren, Beerenobſtrabatten zu graben und zu
düngen. Wer keinen Miſt hat, gebe jetzt Thomasmehl,
Kainit und 40eiges Kaliſalz je 2-3 Kilo auf 100qm(
Nach den erſten Fröſten nehme man die Knollen der
Dahlien heraus uſw., bedecke die Buſchroſen mit Laub oder
Erde und lege die Stammroſen ebenfalls mit der Krone
in die Erde, damit die Veredlungsſtelle nicht erfriert.

Das Ernten von Gemüſe und Obſt ſoll nur bei trockenem
Wetter geſchehen; ebenſo das Ausſchneiden und Auslichten
alter, zu dichter Obſtbaumkronen. Wer Obſtbaumſchädlinge
(tieriſche und pilzliche) hat, ſpritze ſeine Bäume mit 109
Obſtbaumkarbolineum. Keine Arbeit, die jetzt gemacht
werden kann, auf das Frühjahr verſchieben.
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